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Hitlers „nationaler“ Kuhhandel iſt geſcheitert Jetzt wieder gegen die Volksvertretung

Die NaziKnechte haben ſich ſelbſt entlarvt
Die NSDOAP. will ein neues Präſidialkabinett unterſtützen!

Wer „der Führer“ iſt, was er vorgab zu ſein
und wie es unter ſeiner glorreichen Führung in
Deutſchland werden ſollte, niemand hat es beſſer
geſchildert als er ſelbſt; nirgends iſt es deutlicher
zu leſen als im „Kampf“ von Adolf Hitler.
Auf Hunderten von breit ausgewälzten Seiten ift
kein Kapitel und kein Abſchnitt, der nicht „dem
Syſtem“, dem Parlamentarismus, den Parteien
und „dem Kuhhandel“ ewige Rache ſchwört, und

wie es einmal anders ſein werde, ſo völlig und
grundlegend und radikal anders, wenn er einmal
die Gelegenheit habe, er, der „Führer“, Hitler!

Die Gelegenheit kam. Das elende Fiasko
und der Sturz des Papen-Kabinetts
ſchufen „dem Führer freie Bahn. Ein
Telegramm des Reichspräſidenten rief
ihn nach BVerlin, damit er ſeine Kunſt
erprsben und alles anders worden laſſe

Hindenburg erſuthte den enen Feind
des Parlamentaklsmüus für eine Regie
rung Hitler die Mögkichkeiten einer par
lamentariſchen Mehrheitsbildung zu prüfen.
Der „Führer“ wies dieſe Zumutung nicht etwa
als Verleugnung ſeiner Prinzipien und ſeiner
jahrelangen Agitation entrüſtet zurück. Nein, er
ging den vorher bereits hundert- und tauſendmal
verdammten Weg des Kuhhandels, den er und
ſeine Partei bereits am Tage nach dem 13. Auguſt
beſchritten hatten. Seit dieſem Tage zappelt Hitler
in der eigenen Schlinge.

Nach dieſem Hinauswurf bei Hinden
burg hatte der Kuhhandel mit dem
Zentrum begonnen, hatten die Nazis die
Maske des Parlamentarismus und der
Verfaſſungshüter aufgeſetzt,

ſchauſpielerte ein Göring ſo täuſchend den Prä-
ſidenten eines Reichstags, als hätten er und ſein

brauner Meiſter nie etwas anderes gewollt als
die Verewigung von Weimar. Hitler hat dieſen
Weg der Selbſtentlarvung in dieſen
Novembertagen fortgeſetzt. Er hat den viel be
fehdeten und verdammten Kuhhandel zum Prinzip

erhoben.
Mit dem geſchwollenen Eifer eines ſeit Jahren

aufgeblaſenen Führertums begab ſich Adolf in

dem vornehmſten Berliner Hotel an
die Erfüllung des ihm vom Reichspräſidenten ge
wordenen geſchichtlichen Auftrags. Umgeben von

ſchwirrenden Ordonnanzen, von SA.- und SS.
Kommandeuren und mit allen Nichtigkeiten, Eitel
keiten und Hohlheiten, die das unwahre Weſen
dieſes Hitler und ſeiner Partei charakteriſieren.
Eine Sitzung mit dem Stab, den Unterführern
und wem ſonſt noch jagt die andere

Der „Führer“ läßt ſich beraten, führen:
er kuhhandelt. Der Erfolg, daß der
„„Erretter“ Deutſchlands einen Brief
nach dem anderen an ſeinen Auftrag
geber richtet und wie ein Schuljunge den
Lehrer fragt, ob er richtig verſtanden
habe.
Der Lehrer beſtätigt und drängt, weil es an

der Zeit ſei, die Aufgabe endlich abzuliefern. Neue
Beratungen, neue Konferenzen und Hilferufe an
alle Schutzpatrone des Dritten Reiches. Ge
ſpenſter und Mumien werden zitiert, dem
Führer zu helfen, zu raten, zu erklären.
Der ſelige C. un o aus der unſeligen Jnflations-
zeit kommt herbei. Schacht im hohen Steh
kragen fährt heran, die Jnduſtriebarone, Truſt
und Bankmagnaten, und zuletzt ſoll ſelbſt ein
leibhaftiger Herzog den Knoten entwirren und die
Schlinge zerreißen, die der Bruder von der Harz

burger Front dem Führer über den Kopf ge
worfen hat. Vierundzwanzig, achtundvierzig, ja
zweiundſiebzig Stunden vergehen mit dieſen Emp
fängen, dieſen Geiſterbeſchwörungen, dieſem Kuh
handel. Und während es Abend wird, ohne daß
das Rätſel gelöſt iſt, fährt der „Führer“ in großer
Toilette und weißgepuderten Wangen in hoher
Begleitung in die Oper, läßt ſich in ſeiner Loge
bewundern, und die Auf gabe, die ihm Hinden-
burg aufgegeben hat? Die ſollen unterdeſſen die
Unterführer löſen, die ſich in dem vornehmen
Hauptquartier in den Haaren ſiegen.

Endlich, am nächſten Abend, geht ein
Bote ab, mit einem Brief, mit der Lö-
ſung? Keineswegs?! Mit Ausflüchten,
Phraſen, Redensarten, die nur den
einen Zweck haben zu verdecken und zu
verbergen, daß hinter dem „Führer“
nichts anderes ſteckt als eine große Null,
daß ſich hinter den lanten Tönen nichts
anderes verbirgt als eine große leere
Pauke.

Ueber Nacht hatten ſich der
„Führer“ und ſein Stab eines an
deren beſonnen. Sie wollten keine par-
lamentariſche Mehrheit ſuchen gehen, ſie wollen
nur bereit ſein zu einem „autoritären Ka-
binett“ wie das des Herrn v. Papen, den ſie
deshalb ſo gehaßt und bekämpft haben. Plötz

lich hatten ſie ihre Dummheit er-
kannt, Jntrigen gewittert und Hals
ſchlingen verſpürt, mit denen ſie erſtickt
werden ſollten. Plötzlich ſind ſie wieder die Leute
und die Partei des Antiparlamentarismus, und
der Führer wieder der Anbeter der Diktatur.

So oder ſo? Der „Führer“ iſt gefangen.
Als das Parlament funktionierte, war er
gegen „das Syſtem“. Unter der „autori
tären Regierung“ war er für „„dasSyſem“. In Wahrheit ſind er und feine
Partei ein Syſtem für ſich, zuſammen
geſetzt ans Phraſen und Volksbe
trug zum Unglück und zum Verder-
ben des deutſchen Volkes.

Hindenburg antwortet heute
Hitler hat die bereits für Mittwochvor

mittag angekündigte Antwort auf den
letzten Brief des Reichspräſidenten glück
lich am Mittwochabend überreichen laſſen.

Jn der Antwort wird eine parlamenta
riſche Mehrheitsbildung abgelehnt und die
Bildung einer „Präſidial-Regierung“
unter der Reichskanzlerſchaft Hitlers vor
geſchlagen. Die parlamentariſche Mehr
heitsbildung wird einmal wegen der daran
geknüpften Bedingungen, dann aber auch
aus „grundſätzlichen“ Erwägungen ver
worfen. Jn bezug auf die Präſidial- Re
gierung enthält die Antwort beſtimmte
Vorſchläge, die ſich auf das Programm
und die Zuſammenſetzung dieſer Regie
rung beziehen. U. a. wird ein Verbot ber
KPD. gefördert.

Die Antwort des Reichspräſidenten auf
die Vorſchläge Hitlers iſt erſt am
Donnerstag zu erwarten.

Schacht gegen Volkswohlfahrt
Wie Hitlers Freund und Prophet ausſieht Sozial und politiſch reaktionär wie Papen

Der frühere Reichsbankpräſident Sch acht be
müht ſich eifrig, Adolf Hitler „an die Macht“ zu
bringen. Er hat ſich mächtig für Hitler ins Zeug
gelegt und erklärt, es gäbe in Deutſchland
„keinen anderen Mann, der Reichskanzler
werden“ könne, und wenn er jetzt nicht ans Ruder
komme, „dann in wenigen Monaten“. Hitler habe
Zeit und könne warten.

Herr Schacht iſt ein beſonders würdiger
Freund Adolf Hitlers. Während nämlich der
„Führer“ und die geſamte NSDAP. gewaltig
gegen die deutſche Republik und
gegen den Volksſtaat trommelten, die an
ſozialen Leiſtungen nichts aufzuweiſen hätten
und die Not des Volkes nur verhöhnten, hielt
Hitlerfreund Schacht im Februar 1930 auf dem
üppigen Feſt der Schaffermahlzeit zu
Bremen eine volksfeindliche Rede, die nie
mals vergeſſen werden darf. Schacht wandte
ſich damals gegen weite Volkskreiſe und
erklärte:

„Unſer Jdeal in Deutſchland iſt das
Jdeal des Sozialrentners, der
mit dem Augenblick, wo er in die Wiege
gelegt wird, ſämtliche Verſor-
gungsſcheine einſchließlich der
Sterbekaſſe mitbekommt. Wir fühlen
uns nicht als Bürger des Staates, ſon
dern wir fühlen uns als Wohl
fahrtsempfänger eines fremden
ſtaatlichen Organismus, der irgendwo
in der Luft ſchwebt.“
Das konnte Reichsbankpräſident Schacht gegen

Millionen Deutſche ſagen! Schacht, der mehr als
eine Viertelmillion Mark Jahresgehalt bezog und
bei ſeinem Ausſcheiden aus den Dienſten der
Reichsbank eine Millionenabfindung erhielt.

Schacht, dieſer Mann von den ganz „feinen
Leuten“, iſt zweifellos der Richtige, dem
„Sozialiſten“ Hitler mit Rat und Tat zur
Seite zu ſtehen.

Die größte Schande iſt, daß die NSDAP. einen
ſolchen Ratgeber duldet. Wir haben zwar
nie etwas anderes erwartet, aber die
Millionen betrogenen und belogenen Naziwähler

und wählerinnen müſſen bald dahinter kommen,
daß der „Sozialismus“ der NSDAP.
der größte Schwindel der Velt-
geſchichte iſt, denn ſonſt wäre Herr Schacht
in hohem Bogen aus dem „Kaiſerhof“ geflogen,
als er ſich als Mittler der „nationalen Kon
zentration“ oder eines neuen „Präſidialkabinetts“
aufſpielte.

Nachdem Papen auf dem „breiten Rücken der
Nazis in die Amtlichkeit geklettert“ war wie
Nazi-Goebbels ſo ſchön ſagte ſprach er
das Wort vom „Wohlfahrtsſtaat“, der ab-
geſchafft werden müſſe. Herr Sch acht hat ſich
gegen die ſoziale Arbeit des Staates ausge

ſprochen, noch ehe er mit der „ſozialen“
NSDAP. in Berührung kam. Trotz der unge
heuren Nöte des Volkes, an denen es keinerlei
Schuld trägt, darf ſich jetzt die antiſoziale
Geſinnung des Herrn Schacht gegen
das Volk austoben.

J

Jm Falle Papen und im Falle Schacht
zeigt es ſich wieder einmal deutlich, daß die
NSDAP. voll und ganz dafür verantwortlich iſt,
wenn die ſoziale und politiſche Re
aktion in Deutſchland triumphiert.
Alles Lügengeſchrei der Nazis kann nicht dar
über hinwegtäuſchen!
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Hitlers „Kamerad“
Der Mordanſtifter verhaftet

Wie wir erfahren, ſoll am Dienstag im
SA. Heim in Reiße der flüchktige Potempa-
Mörder Colombek verhaftet und inzwiſchen
in das Beuthener Gerichksgefängnis eingeliefert
worden ſei. Colombek wurde in der Sonder-
gerichlsverhandlung von den zum Tode ver
urteilien RNakionalſozialiſſen als Auſtifter
der am 10. Auguſt erfolgen Ermordung des Ar
beiters Piedzucz in Potempa bezeichnet. Er ge
hört zu dem Mörderkreis, dem ſeinerzeit
Adolf Hitler kelegraphiſch erklärie, daß ihre
Freiheit ſeine Ehre ſei. Man ſieht in
Oberſchlefien dem zu erwarkenden neuen
Polempa- Prozeß mit außerordenklicher Spannung

enigegen.

Hitler mobiliſiert wieder
In Dresden und Freital hat Hitler einen Teil

der S A. und s s. mobiliſierkt. In der
Racht zum Miltwoch ſind größere Trupps feld
marſchmäßig gepackt vom Dresdener Haupkbahn
hof nach Berlin abgegangen.

Henker von 700 Delinquenten
William E. Lamb, der Scharfrichter des

Staates Oregon, darf ſich als den erfahren-
ſten Henker der Welt bezeichnen. Hat er doch
bisher 700 Delinquenten aufgeknüpft. Er be
gann ſeine Laufbahn vor 50 hren im
Staate Virginia, wo er mit 19 Jahren zum
erſtenmal ſeines ſchauerlichen Amtes waltete.
Dann wurde er nach den Philippinen verſetzt,
wo ſich ihm ein ausgedehntes Tätigkeitsfeld
eröffnete. Hunderte von Perſonen brachte er
dort mit dem Strick vom Leben zum Tod.
Einmal geſchah es, daß er 18 Verurteilte
hintereinander henkte. Vor etwa 14 Jahren
erhielt er eine Stellung als Aufſeher der Ge-
fängniſſe von Oregon, womit er ſeine Henker-lauſahn beendet glaubte. Aber kurz darauf

mußte er ſie im Gefängnis von Salem wieder
aufnehmen. u Beſitz ſeiner reichen Erfah
rung als Galgenſpezialiſt, glaubt Lamb be-
haupten zu daß man dem Delinquen-
ten die beſten Dienſte leiſtet, wenn man ihm
das übliche Zeremoniell unter dem Galgen er
ſpart und durch eine blitzſchnelle Hinrichtung
a „techniſchen Fortſchritte“ zugutekommen
läßt.



Der Radau an der Aniverſität Breslau
Sozialdemokratiſche Anfrage im Preußenlandtag: Was tut Kommiſſar Kähler?

Die ſozialdemokraliſche Fraktion hat im
Vreußiſchen Landtag wegen der Krawalle

an der Breslauer Univerſität
folgende Große Anfrage eingebracht:

„Seit mehr als einer Woche ſpielen ſich ſchwere
Krawalle in d Breslauer Univerſität ab, die
wiederholt zur Schließung der Univerſität geführt
haben. Nationalſozialiſtiſche Studenten, aufgehetzt
durch das nationalſozialiſtiſche Blatt „Schleſiſche
Tageszeitung“ und unterſtützt durch die Haltung
der „Schleſiſchen Zeitung“, verſuchen die Vor
leſungen des auf Grund des Vorſchlags der
juriſtiſchen Fakultät nach Breslau berufenen Uni-
verſitätsprofeſſors Dr. Cohn unmöglich zu machen.
Jm Verlaufe ihrer Demonſtrationen ſind ſie dazu
übergegangen, den Hörſaal, in dem Profeſſor
Cohn lieſt, mit Tränengasbomben zu belegen; ſie
haben andersgeſinnte Studenten mißhandelt und

zwei jüdiſche Studenten niedergeſchlagen, ſo daß
der eine von ihnen mit ſchweren inneren Ver
letzungen von Sanitätsmannſchaften auf der Bahre
ins Krankenhaus geſchafft werden mußte.

Die Staatsgewalt hat ſich gegenüber den ran-
dalierenden Studenten, die die Stätte der Wiſſen-
ſchaft zum Tummelplatz wüſter Ausſchreitungen
machen, nicht durchgeſetzt. Der Dekan der juriſti
ſchen Fakultät Profeſſor Waldecker hat ſein Amt
niedergelegt. Den zur Aufrechterhaltung des Uni-
verſitätsbetriebes und der Sicherheit und Ordnung

berufenen Organen des Staates iſt es bisher nicht
gelungen, ſich gegenüber den Radauſtudenten
durchzuſetzen.

Jn den 14 Jahren, in denen die ſozialdemo-
kratiſchen Miniſter Haeniſch und Grimme, der
linksſtehende Miniſter Becker und volksparteiliche

Miniſter Boelitz das Miniſterium für Wiſſenſchaft,

Kunſt und Volksbildung verwaltet haben, hat ſich
ein Univerſitätsſkandal in Breslau nicht ereignet.
Erſt ſeitdem Herr Profeſſor Dr. Kähler als Reichs
kommiſſar für Preüßen das Miniſterium für
Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung verwaltet
und zur Wiederherſtellung der angeblich gefähr
deten Sicherheit und Ordnung berufen iſt, iſt die

Sicherheit und Ordnung in der Breslauer Uni
verſität, die unter „marxiſtiſchen“ Miniſtern nie-
mals gelitten hat, erſtmalig gefährdet worden.
Darüber, daß Reichskommiſſar Kähler zur Wieder
herſtellung der unter ihm geſtörten Sicherheit und
Ordnung Schritte unternommen hat, iſt bisher
nichts bekannt geworden.

Wir fragen das Skagksminiſterium: Was hat
der Reichskommiſſar zur Sicherung der unge-
ſtörten Durchführung der Vorleſungen und Uebun

gen an der Breslauer Univerſität unkernommen?

Schwerinduſtrielle
Forderungen

Wunſchzettel an die „autoritäre“ Regierung

Der Langnamverein. der in der Haupk
ſache die weſtdeutſche Schwerinduſtrie zuſam-
menfaßt und in dem die Bankroikeure vom
Stahlverein das große Wort führen, nahm auf
ſeiner am Mittwoch in Düſſeldorf ſiatigefun
denen Tagung Gelegenheit, der aukoritä-
ren Regierungſeinen Wunſchzektel
zu präfſentieren.

Hauptredner war der Stahlvereinsinduſtrielle
Dr. F. Springorum aus Dortmund. Der

Der Würger
Jm Linzer Prozeß gegen den ſiebenfachen

Frauenmörder Leitgöb bleibt der Anngeklagte bei
ſeiner Darſtellung, nach der er nicht ein gewöhn-
licher Raubmörder, ſondern ein Opfer ſeines über-
mächtigen Sexualtriebs ſein will. Er verwahrt
ſich. dagegen, daß jeder Raub, der im Anſchluß
an feine Morde feſtgeſtellt wurde, im zur Laſt
gelegt wird empört erklärt er immer wieder:
„Auf Leitgöb ſoll jetzt alles draufdividiert werden;
gibt noch andere, die ſtehlen.“ Auch bleibt er
dabei, daß ſeine achtzigjährige Großmutter tolle
Perverſitäten mit ihm getrieben habe, bevor er
ſie im „Sexualrauſch“ umbrachte.

Redner hielt die politiſche Reaktion für ſo ſtark,
daß er unverhüllt und in aller Oeffentlichkeit die
tollſten Forderungen der ſchwerinduſtriellen Jnter
eſſenten vortragen zu können glaubte. Hinter der
von ihm geforderten Verfaſſungs-, Finanz- und
Verwaltungsreform ſteckt nichts anderes als ein
Attentat der Zechen- und Eiſenbarone auf den
Reichsſäckel und auf den Lebensſtandard der Be
völkerung. Man will die von der Sozialdemo-
kratie nach dem Kriegszuſammenbruch durchge-
führte politiſche Gleichberechtigung abdroſſeln, da
mit die Großintereſſenten ſchalten und walten
können. So iſt die Forderung nach Zerſchlagung
des Freiſtaats Preußen zu verſtehen, weiter die
Forderung nach Einführung eines Herrenhauſes
im Reiche (ſog. zweite Kammer) und die Aende-
rung des kommunalen Wahlrechts, die man, nach
Hitleriſchen Methoden, als „Ausſchaltung des
Parteieinfluſſes“ firmiert.

Die Feſſelung des auf dem allgemeinen Volks
willen beruhenden Reichstags durch das Herren
haus ſoll ohne Zweifel einer ſchwerinduſtriellen
Subvenkionspolitik dienen, von der der Skandal
bei Gelſenkirchen und dem Stahlverein einen
kleinen Vorgeſchmack gibt. Die Enkrechtung des
kommunalen Wählers ſteht ohne Zweifel im Zu
ſammenhang mit Plänen, die Großinduſtrie
durch die Gewerbeſteuer zu enklaſten und dieſe
Steuer auf die kommunalen Wahlberechtigken
abzuwälzen.

Jm übrigen wurden Liebeserklärungen
der Schwerinduſtrie an die Großagrarier
vom Stapel gelaſſen. Wohl gebe es den Kon
tingentierungskomplex, der zwiſchen beiden
Gruppen in der Oeffentlichkeit zu Auseinander
ſetzungen geführt habe. Aber das hindere nur die
Durchſetzung gemeinſamer Forderungen bei der
Regierung. und, was zwiſchendurch angedeutet
wurde, den Kampf gegen die Arbeiterſchaft.
Weiter verlangte man die Ertüchtigung der
Jugend, die lernen müſſe, ſich oor allem im
„Gelände zu bewegen“, damit, wenn einmal die
„Stunde der Gefahr tomme“, ein „tüchtiges Volk
den heimiſchen Herd verteidigen“ kann.

Wir kennen dieſen Text und auch die Verfaſſer.
Es iſt die Rüſtungsinduſtrie von früher, die mit
Kriegsmaterial ihre Geſchäfte machte. Wenn man
ſchließlich an Kanonen und Handgranaten ver-
dienen will, muß auch ein Volk vorhanden ſein,
das ſich totſchießen läßt.

Auf der Tagung nahm auch Reichsbank-
präſident Dr. Luther das Wort, der von
der Wirtſchaft mehr „Mul zur Tat verlangte,was nühßze es ſchließlich, wenn die h

Kredite zur Verfägung ſtellte und die Wirtſchaſt
„nicht wirkſchaften woller. Der
Streik des Anternehmerkums
dieſen Ausdruck hat der frühere Vorſitzende des
Reichsverbandes der deutſchen Induſtrie Ge
heimrat Dr. Duisberg geprägt ſcheint dem
nach auch unker dem Papen-Plan weiter zu be
ſtehen.

Zum Schluß wandte ſich Luther an die Adreſſe
des früheren Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht,
der ſich in den letzten Tagen bei Hitler ange-
ſchmuſt hat. Luther betonte, daß die Reichsbank
von politiſchen Einflüſſen frei bleiben müſſe und
daß es falſch ſei, „wenn eine weitere Kreditaus
weitung von der Reichsbank von derſelben Seite
verlangt werde, die der Reichsbank früher vor-
warf, ſie habe faule Finanzwechſel in ihrem
Portefeuille.“

„Nationale“ Brüder
Jn der geſtrigen Sitzung des Hauptausſchuſſes

des Preußiſchen Landtags legte der Vor

ſihende Hinkler (Nſoz.) Verwahrung ein
gegen die Art der Berichterſtattung der deutſch
nationalen Preſſe über die geſtrigen
Verhandkungen. Er bezeichnete dieſe, Art der
Berichterſtattung als eine Verhöhnung des
Parlaments und der politiſchen Parteien,
ſowie als „eine der üblichen. deutſchnationalen
Frechheiten“.

Die Deutſchnationalen verließen
darauf unter dem höhniſchen Gelächter der
Nationalſozialiſten die Sitzung. Deutſchnationale
Anträge, die mit auf der Tagesordnung ſtanden,
konnten daher nicht behandelt werden.

Nazi-Steuern!
Die anhaltiſche Raziregierung hat die

Einnahmen aus der einzuführenden
Schlachtſteuer von Dezember 1932 bis März
1933 mit 350 000 Mark veranſchlagl. Danach be
laſtet die Naziregierung das kleine Anhalt, rund
350 co0 Menſchen, pro Jahr mit einer Fleiſch
ſteuer von 1050 Millionen Mark.

Der Kampf um den Lytton Bericht
Weitere japaniſchchineſiſche Auseinanderſetzungen im Völkerbund

Eigener Bericht
Genf, 23. Rovember.

Jm Völkerbundsratk wurde am Mitlt
woch wieder ſtundenlang zwiſchen den Ver

tretern Japans und Chinas um den
Lytton- Bericht gekämpft.
Der japaniſche Delegierte Matſuoka bediente

ſich in ſeiner Antwort auf Chinas Ausführungen
der alten Methode, in den nebenſächlichen ge
ſchichtlichen Fragen ſeinem Gegner Jrrtümer und
Gebrauch des gefälſchten ſogenannten Kanaka-
Memorandums nachzuſagen. Dieſe Taktik ſollte
beſonderen Eindruck auf die amerikaniſche Oeffent-
lichkeit machen, deren Preſſevertreter der Redner
mit den ſogenannten Beweiſen gegen jede Er-
oberungsabſicht ſeines Landes wiederholt direkt
anſprach. So denunzierte er auch den Boykott als
eine Kampfmethode der chineſiſchen Regierung, die
vie lgefährlicher ſei als ein bewaffneter Akt der
legitimen Selbſtverteidigung. Die fremdenfeind-
liche Erziehung der chineſiſchen Jugend werde die
Welt noch vor eine Rieſengefahr ſtellen, gegen die
die Mandſchurei-Konflikt nur noch eine Epiſode

ſei nwerde. Japans Abſichten ſeien immer fried-
lich geweſen.

Der chineſiſche Außenminiſter Wellington-
Koo antwortete, wenn das Kanaka-Memorandum
beſtritten würde, ſo beweiſe die praktiſche Hal-
tung Kanakas als Miniſterpräſident gegen die
Mandſchurei Schritt für Schritt durch Taten die
Richtigkeit der Eroberungsidee dieſes Dokuments.
Japan habe auch China mit Drohungen gezwun-
gen, die 21 Bedingungen für die völlige Unter-
werfung Chinas 1915 erſt geheim zu halten.
Wenn der japaniſche Vertreter ſage, der Boyfkott
ſei ſchlimmer als eine bewaffnete Beſetzung dreier
Provinzen, ſo müſſe er antworten, daß China
ein japaniſcher Boykott lieber geweſen wäre. Mit
der Behauptung, Japan habe den dringenden
Wunſch, China zu helfen, könne Japan keinen
Eindruck machen. Wenn Bomben, Tanks, Tötung
von Zehntauſenden und die gewaltſame Ab-
trennung von drei Provinzen die Hilfe für China
ſein ſollen, dann bedanke ſich China beſtens für
ſolche Hilfe, die niemand verſtehen könne. Der
Pazifismus Japans werde gekennzeichnet durch
den Weg der Eroberungen von Korea, Formoſa,
Sachalin und jetzt der ganzen Mandſchurei.

Schieber in der Nazi Partei
Warum Streit in der oſtpreußiſchen Landwirtſchaftskammer ausbrach

In Oſtpreußen war es der Naziagitation
im Frühjahr gelungen, die Zweidrittelmehrheit
in der Land wiritſchaftskammer zu er
langen. Auf der einen Seite wurde dem Land
arbeiter der höchſte Lohn und 40 Morgen
eigenes Land von den Braunen Häuſern ver
ſprochen. Den Junkeen und Großgrundbeſihern
aber verhieß Hitler die billigſten Arbeitskräfte,
die Verewigung der Latifundien und des Groß
grundbeſihes. Als ſo eine Nazimehrheit in der
oſt preußiſchen Landwirtſchaftiskammer erreicht
war, wurde der RNazijunker Freiherr von
Buiklar zum Vorſitzenden gewählt.
Wenige Monate ſpäter mußte Buttlar ſein Amt

niederlegen; obendrein wurde er aus der RNazi
partei ausgeſchloſſen. Buttlar ſetzt ſich jetzt
zur Wehr und ſo erfährt die Oeffentlichkeit die
Gründe dieſes Hinauswurfs. Jm Braunen Haus
in München ſitzt als land wirtſchaftlicher Oberbonze
und Agrarpolitiker der Pf. (Poſtenjäger) Darré.
Er war ehemals Angeſtellter der oſtpreußiſchen
Landwirtſchaftskammer. Dieſer ſkrupelloſe Nazi
agitator führt einen Rachefeldzug gegen ſeinen
ehemaligen Vorgeſetzten, den früheren deutſch
nationalen Kammerpräſidenten Brandes. Jm
Privatintereſſe von Darré ſollte der
Nazipräſident Buttlar den Kampf gegen Brandes

9

weiterführen und das Material zu einem Prozeß
liefern. Das hat Buttlar verweigert. Sein An
ſehen im Braunen Hauſe ging aber völlig ver-
loren, weil er ſich nicht den Wünſchen des Nazi
gauleiters für Oſtpreußen, Pj. Koch, fügte.
Buttlar hatte vielmehr verlangt, daß dieſer be-
rüchtigte Sudelkoch aus der Nazipartei ausge-
ſchloſſen werde. Warum?

Jn einem deutſchnationalen Verlag wird im
Auftrage der Landwirtſchaftskammer die Zeit
ſchrift „Georgine“ gedruckt. Koch verlangte,
Buttlar ſollte ihm den Druckauftrag über
weiſen, obwohl der RNazigauleiter weder eine
Druckerei beſitzt noch eine Maſchine. Buttlar
fürchtete, ſich durch eine ſolche von Koch ge
forderte Schiebung ſtrafbar zu machen und
daß Koch, wenn einmal der Auftrag erteilt ſei,
mit immer neuen Geldforderungen und Zuſchüſſen
für die Zeitſchrift an die Landwirtſchaftskammer
herantreten würde. Alſo lehnte Buttlar die Schie
bung ab. Darob großer Krach mit Koch, Be
ſchwerde an das Braune Haus mit dem Ergebnis,
daß Buttlar hinausflog, während der SchieberKoch Gauleiter von re bleibt und dort
weiter den Kampf ren kann gegen „das
Syſtem“ und für die Rettung und Reinigung
Deutſchlandsl

Deutſchnationaler GSchieber
e der „guten Geſellſchaft

Berlin Mitte begann

im Fivilkabinelt des Kaiſers
Heinrich Holländer Bankdetektiv

in Unterſuchungshaft.

Staatsanwaltſchaft, Kriminalpolizej und ZJoll
fahndungsſtelle haben feſtgeſtellt, die Ange
klagten Deviſenſchiebungen in Höhe von über
3 Millionen Mark planten. Zur Ausführung
kamen jedoch nur Effektengeſchäfte in Höhe von
etwa 200 000 M. Zuerſt dürfte ſich der Ange
klagte Holländer mit den Dingen befaßt haben.
Er leitete deutſche Papiere aus ausländiſchem Be
ſitz im Werte von etwa 500 000 M. an Kubbernuß
weiter. Ueber Borchardt und Cordes kamen
dann die Papiere zum Berliner Bankier Uhlig,
der ſie auf das Konto des Geheimrat Tillich über
führte

Aber eines Tages ſchöpfte Uhlig Verdacht.
Er informierte die Jollfahndungsſtelle, die mit
Enkſchiedenheit und Erfolg eingriff: Kubbernuß,
der als erſter verhaftet wurde, verfügie noch
für über 375 000 Effeklen, die den gleichen
Schwindelweg gehen ſollten. Tillich erklärte bei
ſeiner Verhaftung, daß er die Papiere von
einem gewiſſen „Dr. für Wahlpropaganda-
zwecke erhalten habe; dann wieder teilte er mik,
daß der Gegenwert der Effekien über den An
geklagten Brauſer an den Reichserwerbsloſen
verband übermittelt worden ſei.

Allem Anſchein nach iſt der Reichserwerbsloſen
verband hinters Licht geführt worden. Jndem
man ihm fingierte Geldunterſtützungen vom Reich
zuſagte, veranlaßte man ihn, Quittungen hierüber
im voraus auszuſtellen. Das Reich hat gar nicht
daran gedacht, dem Reichserwerbsloſenverband
irgendwelche Extrazuſchüſſe zu gewähren. Aber

Tillich gebrauchte die Quittungen
gegenüber der Uhlig-Bank als Un
terlagen für ſeine zweifelhaften
Geſchäfte.

Die Anklage lautet in der Hauptſache auf De-
viſenvergehen und verſuchte Erſchleichung von be

hördlichen d e ſh.ten werden der Beihilfe hierzu ie vie Verhandküng begann teilte der Vor
ſitzende mit, daß ſich im Unterſuchungsgefängnis
verſchiedene Anwälte bei den Angeklägren mit
dem Erſuchen um Verteidigung gemeldet hätten,
ohne daß die Angeklagten Unterſtützungen von
dieſer Seite wünſchten. Aehnliches ſei auch bei
anderen Deviſenprozeſſen der Fall geweſen.
Staatsanwalt: Dieſe Anwälte ſind wahr
ſcheinlich die Vertreter derjenigen Kreiſe, die
hinter den Angeklagten ſtehen. Vorſ.: Wir wer
den jedenfalls dieſen Dingen nachgehen.“

Landgerichtsdirektor Roſemann vernahm zuerſt
den Angeklagten Scheek. Er erklärte, daß er un
ſchuldig ſei, bewies es aber nur mangelhaft. Der
nächſte Angeklagte, Dr. Borchardt, mimte den
Geheimnisvollen: er könne nichts ſagen, um nicht
die Staatsſicherheit zu gefährden. Nachdem Vor
ſitzender und Staatsanwalt erklärt hatten, daß es
bei der Schiebung nichts zu verbergen gebe,
meinte der Angeklagte ſchließlich, daß er die
Effekten durch die Vermittlung eines Herrn
Wagner-Beckers von einem Bankier Prowe in
Moskau erhalten habe. Vorſ,: Wie haben Sie
denn mit Prowe verkehrt? Angekl.: Jmmer
nur ſchriftlich. Vorſ.: Das iſt ja äußerſt merk
würdig. Wo lebt denn Herr Prowe? Angekl.:
Jn Moskau. Vorſ.: Erreichen ihn denn dort
Briefe und wie hat man ſie zu adreſſieren?
Angekl.: Einfach: an Herrn Prowe in Moskau.

Vorſ.: Donnerwetter, und das kommt an?
Da wollen wir gleich den Verſuch machen und auf
dieſe Weiſe an Herrn Prowe ſchreiben. Jch gebe
Jhnen jede Schreiberlaubnis. (Heiterkeit.) Da
wird der Angeklagte recht kleinlaut Das Bilddes rettenden ProweEngels verſchwindet wieder

am unendlichen Himmel Rußlands.

Geheimrat Tillich bekundete, daß er Borchardt,
den er ſchon ſeit längerer Zeit kannte, eines Tages
geſagt habe, daß er gern einen kleinen Neben
verdienſt hätte. Borchardts angebliche Antwort:
„Herr Geheimrat, ich habe etwas für Sie. Wir
wollen Erdölbohrungen in Hannover vornehmen
und dazu eine Geſellſchaft gründen, in der Sie
einen Aufſichtsratspoſten erhalten könnten. Es
iſt aber dazu eine einwandfreie Bankverbindung
nötig.“

Aus dieſem Grunde richtete Tillich, wie er jetzt
vor Gericht behaupiet, bei der Dresdner Bank,
angeblich im Vertrauen auf Borchardt und den
Bevollmächligien Cordes, zwei Konken ein: ein
Konko Terrabanca und ein zweites Konto für
die Preußiſche Erdölgeſellſchaft. Vorſ.: Es
wurden nun auf Jhrem Konlko Effekten ein
gezahlt. Die Dresdner Bank ſchrieb wiederholt
an Sie, woher die Effekten ſtammen. Sie
gaben keine Ankwortk.

Angekl.: Jch. habe die Briefe Dr. Borchardt zur
Erledigung gegeben. Jch war im beſten Glauben,
daß alles in ſchönſter Ordnung ſei. Vorſ.:
Haben Sie ſich keine Gedanken gemacht, als der
Erlös an Cordes ging? Angekl.: Cordes hat
i M Leinen ungünſtigen Eindruck gemacht.
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Wie die Ankurdeiung sie auf den Arhelsmarkt auswirit:

In 2 Wochen im Re

„Ankurbelung“ das war das große Schlag-
wort, das die Propagandachefs der Barone in die
Welt ſetzten, um ſchon im voraus Lorbeer auf die
Häupter der Miniſter gewordenen Junker zu
häufen. Als es hieß: „Wir kurbeln an!“,
da las man in der Rechtspreſſe freudige Artikel,
daß nun doch endlich einer den Mut finde, etwas
zu tun, und noch mehr ſteigerte ſich die Begeiſie-
rung, als den Unternehmern für ihr menſchen
freundliches Werk noch ein erflecklicher Lohnabbau
verheißen wurde.

Der deutſche Bürger fiel natürlich prompt auf
den großen Bluff herein und freute ſich, wenn er
in ſeinem Blatt eine Aufzählung der Werke und
Fabriken las, in denen einige Arbeiter eingeſtellt
wurden. Aber ein Federſtrich bewirkte, daß Mil
lionen Menſchen auf dem Wege der Bedürftig-
keitsprüfung ihrer ohnehin kargen Anſprüche an
den „Wohlfahrtsſtaat“ beraubt wurden und re
ſigniert überhaupt darauf verzichteten, in den amt
lichen Liſten geführt zu werden. Wer wundert
ſich da, wenn dieſe amtlichen Zahlen „zurück

gingenAber bei allem guten Willen der bürgerlichen
Preſſe konnte das Volk doch nicht lange in dem
Irrwahn erhalten werden, es ginge nun wirk-
lich und unwiderruflich aufwärts. Das Miß
trauen gegen Papen ſtieg wieder und alle „auto-
ritären“ Reden täuſchten nicht darüber hinweg,
daß in Wirklichkeit eben doch

von Aufſſtieg nichts zu merken
war. Papens „Ankurbelung“ konnte höchſtens
noch zur Volksbeluſtigung dienen und Mitte dieſes
Monats wurde das Syſtem, das den „Wohlfahrts
ſtgat“ beſeitigen wollte, gefällt.

Das deutſche Volk denkt eben doch anders über
Wohlfahrt als der weſtfäliſche Millionär Franz
von Papen. J

Am 17. November vollendete ſich das Geſchick
des „autoritären“ Kabinetts. Für den 15. Novem
ber wurden die Arbeitsloſenzahlen wieder errech
net und ſie ergaben wir haben das ja geſtern

Averall ſteigt die Arbeitsloſigkeit
ich 156000, in Mitteldeutſchland 13 000, im Bezirk

Halle 600 Arbeits oſe mehr

bereits berichtet daß wieder 156000 Men-
ſchen mehr als am 31. Oktober in Deutſchland
auf der Suche nach einer Arbeitsſtätte ſind. Jm
Vorjahr hatten wir am 15. November 4,84, in
dieſem Jahre 5,26 Millionen Arbeitſuchende. Alle
ſchönen Erzählungen, als ob Papen dem deutſchen
Volke eine Erleichterung gebracht hätte, dürften
ſich damit erledigen.

Auch in unſerem mitteldeutſchen Be-
zirk ſieht es nicht beſſer. Jn zwei Wochen ſtieg
die Zahl der Erwerbsloſen von 430 787
auf 443 874, alſo um mehr als 13 000 oder 3 Pro-
zent. Erſchütternd iſt es, daß von den 443 874
Notleidenden nur 42 676 die ihnen zuſtehende ver
ſicherungsgemäße Arbeitsloſenverſicherung beziehen,
82 488 ſind in der „Kriſe“ und 181 324 in der
Wohlfahrtsfürſorge. Außerdem bezogen 14 256
Kurzarbeiter eine Unterſtützung. Wieviel hundert
tauſend Kurz arbeiter aber mag es in Mittel
deutſchland geben?

Auch Halle ſchneidet nicht günſtig ab.

„Jn unſerem Arbeitsamtsbezirk ſtieg eben
falls die Zahl der Arbeitſuchenden,
und zwar in 14 Tagen von 55137 auf 55 730, von
denen nur 4145 Arbeitsloſenunterſtützung bezogen.
Für die Stadt Halle fehlt leider die Arbeits
loſenzahl, am Ende Oktober ſtand ſie bei 25 198,
aber inzwiſchen wird ja auch in Halle eine Zu
nahme in Erſcheinung getreten ſein.

Dabei kann die Zungahme nicht etwa auf ſaiſon
mäßige Bedingungen zurückgeführt werden. Jn
den vorigen Jahren ſtand man um dieſe Zeit
mitten drin in der Zuckerkampagne, 1932 wird be
richtet, daß nur noch vereinzelt Einſtellungen vor
genommen T Jm Bekleidungsgewerbe, das
ſonſt m dteſe Jahregzeit leldtich“ za bin Vatib, iſtder Bedarf an Achelktroſten n the Papen

Ankurbelung. Nur einige Ginſtellungen für dring
liche Arbeiten der Reichsbahn haben verhin
dert, daß der Mißerfolg Papenſcher Wirtſchafts
politik in dieſem Monat noch deutlicher be
merkbar wurde.

Schulung der Gewerkſchaftsfunkt onäre

e
meine nung uDeutſche Beamtenbund laden die Betriebsräte,

Funktiionäre und Vertrauensleute der freien Ge
werkſchaften ſür Freitag, den 25. mber,
20 Uhr, zu einer n u und Betriebsräteverſammlung in den „Volks-
park“. Es wird das allen halliſchen Gewerkſchaft
lern bekannte Mitglied des Bundesvorſtandes des
ADGB., Hermann Schlimme, über „DerKampf der Gewerkſchaften in Wirt
ſchaft und ünktliches undvollzähliges Erſcheinen aller Funktionäre wird er
wartet.

Eine Wohnung auf 1000 Einwohner
wurde im Jahre 19832 in Halle gebaut
Die Kauf des Statiſtiſchen Reichs

amts „Wirtſchaft und Statiſtik“ gibt eine
Ueberſicht über die Wohnungen, die in den
erſten neun Monaten des Jahres 1932 ge-
baut wurden, und man muß feſtſtellen, daß
Halle dabei nicht beſonders günſtig
abſchneidet. Jn Halle betrug der Rohzugang
an Wohnungen 247, die tatſächliche Zunahme
ſtellte ſich jedoch nur auf eine Wohnung bei

J ne el ſei fül t, daß in NaZum Vergleich ſei angeführt, daß indeburg der Zugang 1,6, u Leibeg 1,8 Woh

nungen betrug. Halle bleibt beträchtlich
hinter dem Reichsdurchſchnitt von
1,4 zurück, erſt recht natürlich hinter Lei-
ſtungen, wie ſie d am Main mit 3,1
Wohnungen auf 1000 Einwohner vollbrachte.
Freilich gibt es auch in Frankfurt eine ſehr
ſtarke Sozialdemokratie, die dieſe Stärke zum
Wohle der Bevölkerung ausnutzen kann. Jm
letzten Jahre, als der udurchſchnitt bei 3,9
Wohnungen lag, war Halle mit 2,4 bereits be
trächtlich zurückgeblieben.

Nechtsſtreit um No!verordnung

C re gen.Das Reichsarbeitsgericht beſchäftigte
ich am 23. November mit einem Rechtsſtreit, derſ. die Angeſtellten der Reichsknappſchaft von

prinzipieller Die Kläger ſind beider Reichsknappſchaft in Halle beſchäftigt. Die

Gehalts und Arbeitsbedingungen regeln ſich nach
dem Reichstarifvertrag für Knappſchaftsangeſtellte
pie dem mitteldeutſchen Bezirkstarifvertrag für

Angeſtellten der Knappſchaft. Seit dem
1. März 1929 ſind die Kläger der Gehalts
gruppe VI zugeteilt worden. Am 24. Dezember
1931 teilte die Knappſchaft den Klägern mit, daß
ſie auf Grund der Notverordnung vom 5. Juni
1931 in die Gruppe V J ſind. Die An
geſtellten haben dagegen Widerſpruch erhoben und
verlangen Zahlung des Gehaltes der Gruppe VI.

Jn dieſem Rechtsſtreit handelt es ſich um die
Anwendung der Verordnung des Reichspräſidenten
vom 6. Oktober 1931, wonach die Körperſchaften
des öffentlichen Rechts verpflichtet ſind, die Dienſt

üge ihrer Angeſtellten re ſetgr Weiter
iſt ſtrittig, ob die Vorſchrift den Körperſchaften
auch ein Recht gibt zur Verſetzung einzelner An

eſtellten in eine niedrigere Beſoldungsgruppe
den Fall, daß dem Angeſtellten eine andere

a gleit zugewieſen iſt, als er vorher ausgeübt
t

Das Landesarbeitsgericht Halle
hat ronyhn der Kläger entſchieden und feſt
geſtellt, daß ſie weiter nach der Beſoldungs-
gruppe VI zu bezahlen ſind. Gegen dieſes Urteil
wendet ſich die Reichsknappſchaft und verlangt
eſung der Kläger mit ihren Anſprüchen
Das Reich sarbeitsgericht das Urteil
auf und wies die Sache zur nochmaligen Ver-
handlung an das Landesarbeitsgericht Halle zurück.

Das Ende der Steuerftre'k Aktion
Auf der Suche nach neuen Parolen hatte die

halliſche Bezirksleitung der KPD. Ende 1930 ihre
in den Gemeindeparlamenten tätigen Funktionäre
gezwungen, einen Aufruf zum Steuerſtreik
zu unterſchreiben. Die Folge waren nicht nur

hlreiche Beſtrafungen wegen Aufforderung zum
ngehorſam gegen Geſetze, ſondern auch Ent

hebung von den Aemtern als Schöffe, Gemeinde
vorſteher, Magiſtratsmitglied. 38 hat die
preußiſche Landtagsfraktion der KPD. einen An
trag eingebracht, in dem die Einſtellung
alker Diſziplinar- und Strafver-fahren gefordert wird, die aus Anlaß dieſer
ſinnloſen, von vornherein nur auf tation ein
geſtellten Aktion eingeleitet wurden. its ver
hängte Strafen ſollen niedergeſchlagen und alle
ihres Amtes enthobenen kommuniſtiſchen Kom
munalfunktionäre ſofort wieder in ihr Amt ein

e a t m iſtm Preußenparlamen ommuniſtenund iante beleeng die Nehrhet v hen
engen Zuſammenarbeiten dieſer beiden Diktatur-
parteien iſt damit g rechnen, daß der Antrag
ſchon aus dieſem Grunde eine Mehrheit findet.

Neichksbonner beßennt:
„Der Staat der Zukunft

wird ein Arbeiterſtagat ſein“
Die Kampftruppen der Republik bereiten die neue Offenſive vor

Im dichtbeſetzten Reſtaurationsſaal des „Volks
parks“ hielt geſtern der Ortsverein Halle des
Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold
eine Mitgliederver ſammlung ab. Nach einem
Nachruf auf den verſtorbenen Kameraden Abro
mo witz ſprach Kamerad Dreſcher über die
künftige Tätigkeit. Zugunſten der arbeitsloſen
Kameraden wird zu Weihnachten eine Unter-
ſtützungsaktion eingeleitet. Kamerad Weigelt
nahm kritiſch zum letzten Wahlkampf Stellung.
Eine lebhafte Ausſprache ſchloß ſich an, in der ge
fordert wurde, daß ſich alle Angehörigen der
Eiſernen Front aktiv dem Reichsbanner an
ſchließen ſollten.

Den Hauptteil der Verſammlung bildeten zwei
Referate. Zuerſt gab Kamerad Oelſchläger
einen ſehr lehrreichen Bericht über den Ber
liner Verkehrsſtreik, der von Kommu-
niſten und Nazis zu politiſchen Zwecken angezettelt
und demzufolge auch verloren worden iſt. Die
Berliner Verkehrsarbeiter haben aber aus dieſer
Aktion die einzig richtige Lehre gezogen:

Seit dem 8. November hat der Geſamtverband

4000 neue Mitglieder gewonnen!

Dieſes Beiſpiel muß überall Nachahmung finden.
Jeder Arbeitnehmer muß einer Gewerkſchaft an
gehören. Die Ausführungen wurden mit größtem
Intereſſe und lebhaftem Beifall aufgenommen.

Ueber die Stellung des Reichsbanners nach
den Wahlen ſprach das Mitglied des Bundes-
vorſtandes, Kamerad Gebhardt (Magdeburg).
Er begrüßte, d das halliſche Jung-
banner itgliederzahl in letzter Zeit

alsdann anverfünf hat und knüpft
den Vortrag den Verkehrsſtreikm, v den
Ernſt dert heutigen Situgkion aufzuzeigen. Nazis

und Kommuniſten arbeiten auf eine Kataſtrophe
hin, um ihre Diktatur S zu können. Dem
egenüber haben wir eine klare Politik der

Verantwortung zu treiben. Wir haben
ſchwere Kämpfe hinter uns, aber noch ſchwerere
W ſtehen uns bevor. Durch die Schaffung
der Eiſernen Front wurde der Siegeslauf
der Nazis aufgehalten, mit deren Erfolg ſchon
alles rechnete. Weil wir einig waren, daher
haben wir es geſchafft. Noch iſt die Nazibewegungzwar ſtark und rin aber ſie iſt doch ins
innere Mark getroffen.

Für Hitler gibt es keinen Ausweg mehr.

Was jetzt in Berlin iſt nur ein
Spiel Katze und Maus, wobei Hitler die
Maus iſt. Hitler könne keine parlamentariſche
Regierung zuſtandebringen. Leider werde der
Nachfolger des Herrn von Papen wieder von
Papen heißen. Man werde künftig wohl durch
die „Präſidialregierung“ etwas andere e
gehen, aber man werde doch auf den Augenblick
warten, um die Macht der Arbeiterorganiſationen
zu brechen. Muſſolini hat der Gewerkſchafts-
bewegung binnen 24 Stunden das Rückgrat ge-
brochen durch einen Streik, der nicht richtig vor
bereitet war. Daher haben wir um ſo mehr Ver-
anlaſſung, Vorſicht zu üben. Man könne
wohl einmal eine Schlacht verlieren, braucht aber
dadurch nicht den Krieg zu verlieren. Die Entente
hat im Kriege nur Schlachten verloren, ihn zuletzt
aber doch gewonnen, weil ſie die beſſere politiſche
Führung hatte.

Den Maryxismus wollte Hitler vernichten.
Dabei werden die marzxiſtiſchen Parteien von
Wahl zu Wahl ſtärker, und ſie ſind zuſammen
ſtärker, als die Nazi-Partei Die Gegenſätze in
der NSDAP. ſind dabei beſtimmt ebenſo ſtark,
wie etwa die zwiſchen KPD. und SPD., aller
dings mit dem Unterſchied, daß wir unſete
Spaltung hinter uns haben, bei den Nazis

Di
beſondere
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ſie aber bevorſteht. Für uns liegt kein
Grund vor, kleinmütig zu ſein.

Die Entwicklung geht mit uns.
Die kapitaliſtiſche Wiedergeburt nach dem Kri
mußte kommen, weil erſt das Loch gefüllt werden
mußte, das der Krieg geriſſen hatte. tzt gibt
es aber nur noch zwei Möglichkeiten: Entweder
wieder neue Weltkriege oder eine neue Güterver
teilung, eine neue Wirtſchaft. Neue Wege
müſſen t t werden. t dem Problem
der Verfaſſung von Weimar betonte der
Redner, daß wir durchaus der Meinung ſind, daß
Aenderungen möglich ſind. Wir verlangen aber,
daß alle Aenderungen nur auf dem von der
Verfaſſung vorgeſchriebenen Wege vorgenommen
werden dürfen und daß

die Verfaſſung dem a und republikaniſch
bleibt.

Die Chancen für die Zukunft ſind für uns
durchaus günſtig. Denn nur der wird in der
Zukunft regieren, der jetzt r iiſt. Die Zeit der n Freſſe iſtvorüber. Nach weiteren Ausführungen über
die Wehrpolitik des Reichsbanners ſchloß ardt
ſeine oft von Zuſtimmung unterbrochenen Aus-
führungen, denen die Verſammlung trotz der vor
gerückten Stunde intereſſiert folgte, mit dem
Kampfbekenntnis, den Staat wieder zu erobern.
Wir müſſen den Staat formen, denn der Staat
der Zukunft wird ein Arbeiterſtaat ſein.
Vorausſetzung für den Erfolg wird ein
ſtarkes Reichsbanner ſein.

Eine Werbeaktion, die im Januar im
ganzen Reiche durchgeführt wird, wird der prakti-
ſchen Durchführung des Geſagten dienen. Jm
Frühjahr wird dann das Reichsbanner in
Berlin aufmarſchieren und beweiſen, wo
in Deutſchland die Maſſen und damit die Macht-
faktoren der Zukunft zu finden ſind.

Die BVonzen m Spvpock
Die „Arbeiterführer“ im „Sonderflugzeug“.

Jm halliſchen Naziblättchen leſen wir auf
einer Seite folgende Hofnotizen über die
„Pa. Führer“:

„Adolf Hitler traf im Sonderflugzeug
von München kommend geſtern gegen 13.30 Uhr
auf dem Tempelhofer Flughafen ein.“

„Reichstagspräſident oering hat ſeinen
Aufenthalt in Rom abgebrochen und iſt
am Freitag von Rom nach München ge
flogen.“
Fährt mal ein SPD.-Funktionär mit dem

Motorrad oder Kleinauto, dann lieſt man in den
Naziblättern von „Bonzen im Speck, Proleten im
Dreck“, aber wenn die Führer dieſer „Arbeiter-
partei“ in der Welt herumfliegen, dann iſt das
ganz was anderes!

t Neuer Reklametrick
Die Reklameinduſtrie erfindet immer neue

Werbemöglichkeiten. Nachdem die Vorführung von
Bekleidungsſtücken am lebenden Objekt in den
Schaufenſtern nicht mehr recht zieht, zum Teil
auch aus ethiſchen Gründen auf Widerſtand ſtieß,
zeigt jetzt das halliſche Modehaus Huth u. Co.
am Markt eine Apparatur, die Kleider voll-
kommen automatiſch vorführt Eins
nach dem anderen werden die Kleider in die Mitte
des Fenſters gebracht, dort langſam herumgedreht,
ſo daß ſie von allen Seiten beſtaunt werden
können, und ſchließlich wieder weggenommen. So
geht es den ganzen Tag, immer wieder werden
neue Kleider vorgeführt. Beſtimmt iſt dieſe Ein-
richtung zweckmäßiger, als ein Proletariermädchen
ins Fenſter zu ſtellen und ſtundenlang von den
Neugierigen begucken zu laſſen.
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Planwirtſchaft iſt ſozialiſtiſche Wirtſchaſt
58 Prof. Hermberg (Feng) ſprach vor der ſozialiſtiſchen Siudentenſchaft über Planwirtſchaft

Die Sozialiſtiſche Studenten
gruppe an. der Univerſität Halle veranſtaltete
geſtern in der Univerſität einen Vortrags
abend mit Ausſprache über das hochaktuelle
Thema „Plan wirtſchaft in Deutſch
land“. Als Redner hatte man Profeſſor Dr.
Hermberg (Jena) verpflichtet. Jn einem
übevaus tiefſchürfenden, im Aufbau durch
Logik und in der Wiedergabe durch ſeine
Rhetorik ungemein feſſelnden und überzeugenden
Vortrag ging Genoſſe Hermberg auf den viel
fach als Schlagwort mißbrauchten Begriff der
Planwirtſchaft ein und legte dar, was der
Wiſſenſchaftler und vor allem der So
zi aliſt darunter zu verſtehen hat.

Die wichtigſten Bedingungen, die man an eine
Planwirtſchaft zu ſtellen hat, ſind die, daß dieſe
Wirtſchaft feſt gegenüber Kriſen und ge
recht in der Verteilung ſein müßte. Dieſe
Grundbedingungen werden nur erreicht, wenn die

irrt nd Gemeinſchaft denblauf der Wirtſchaft und die Verteilung
der Güter beſtimmt bzw. vornimmt. Die Kriſen
rühren daher, daß das Ausbautempo der
Wirtſchaft im r Verbrauchteht. Tempo des Au t Möglichkeiten des
Verbrauchs können aber nur in Uebereinſtim
mung gebracht werden, wenn die Wirtſchaft den
dieſen Ausbau der Willkür anheimgebenden
kapitaliſtiſchen r t r entzogen und
in die Hand der Allgemeinheit gelegt wird.
Es muß alſo eine Art Planſtelle errichtet werden,
die Ausbau und Verbrauchsmöglichkeiten regelt.
Dieſe Planſtelle muß auch die n der
h 7 vornehmen. An die Stelle des
einfachen Marktmechanismus in der Verteilung
tritt der verantwortungsvolle Plan.
Di llungen zeigen, daß ei lan eine g. riſcheft r c
kann und nie auf en durchgeführt

werden kann.

ur der Plan wirtſchaft iſtund ein r tblock nötig, der dieſe haſt
wirtſchaft will und ſie erkämpft. Alle anderen
Vor h plan wirtſchaftlicher Art
ſekundärer itung.
Zu einem Wirtſchaftsplan gehört ein Wirt-
ſchaftsraum, der von dieſem Plan überdeckt
werden muß. Dieſer feſte Raum iſt aber nur
Ziel, nicht Mittel, um zu dieſem Ziel zu ge
langen. shalb müſſen die gegenwärtigen
Autarkie-Pläne, die übrigens von Zu
vertreten werden, die die Planwirtſchaft an ſich
bekämpfen, abgelehnt werden. Autarkie würde
bei der ſtarken Ausfuhrverflechtung Deutſchlands
in der deutſchen Wirtſchaft zahlloſe Arbeits
möglichkeiten verſchütten, die durch Be-
lebung der Jnnlandskaufkraft nicht r
werden können. Einer Planwirtſchaft würde die
betonte Grenzziehung der Autarkie nur hinderlich

in, da die du die Planwirtſchaft herauf-eſchworenen geſellſchaftlichen Kräfte doch die
augenblicklichen Grenzziehungen wirtſchaftlich zerreißen würden.

Ungemein vorteilhaft aber iſt, wenn der von
der Planwirtſchaft erfaßte Raum möglichſt groß
iſt, da ein ſolcher Raum am eheſten mit den
gegen die Planwirtſchaſt ankämpfenden kapita
liſtiſchen Kräften fertig werden würde.
Jn der zu ſchaffenden Planwirtſchaft werden

nur die Wirtſchaftskräfte zu verſtaatlichen ſein,
von denen die Kriſenfeſtigkeit und die Verteilung

ges rdet werden. Der kleine Bauernbeſitz, das
große Teile des Handels und die Klein-

detriebe können alſo davon unberührt bleiben.

2 z v e re e Wn a edarf ſein, der Jn derPraxis wird man aber zunächſt auf eine Ver
teilung nach Leiſtung nicht verzichten können. Das
Hauptproblem der Planwirtſchaft, das von
aktuellſter Bedeutung F. geißt
e ich den Machtbdklock,

lan wirtſchaft verwirklicht?“ Die
Arbeiterſchaft iſt das Fundament dieſes
Blockes, denn ſie iſt am eheſten an der Plan-
wirtſchaft intereſſiert. Sie iſt Träger des Wil
len s. Sie allein wird es aber nicht ſchaffen.
Als Bundesgenoſſen müſſen zunächſt die Bauern
gewonnen werden, die heute noch an der Fiktion
ihres Privatvermögens hängen. Schwerer wird
die des er uneinheitlichen Mittel
ſtandes ſein. Es wird die hiſtoriſche Aufgabe der
faſchiſtiſchen Parteien ſein, in weiten Kreiſen
des Bauerntums und des Mittelſtandes die Jllu-
G e zerſtören, als ob im Rahmen kapitaliſtiſcher

irtſchaft auch durch Einbau faſchiſtiſcher Wirt-
e e e dieſen Schichten ein erträgliches

rbeitseinkommen geſichert werden könnte.
An dieſen Vortrag ſchlo ſg eine angeregte

Dis kuſſion an, die alle die Fragen erörterte,
die wegen der Kürze der Zeit bei dieſem gewalti-

n Thema nur geſtreift werden konnten. Die
e Studentenſchaft erwirbt ſich mit der

eng tung dieſer Vorträge ein beſonderes Ver-

Die letzten Tage der Kleider und Hausrat-
ſammlung

Jn dieſer Woche findet die Kleiderſammlung
der Winternothilfe ihr Ende. Noch einmal fahren
die Sammelwagen der Schutzpolizei durch die
Straßen, noch einmal eilen die Helfer treppauf und
treppab, um Gaben entgegenzunehmen. Die
Sammlung wird eſchloſſen am Freitag:
Südſtraße, Thomaſiusſtraße,, Lindenſtraße, Blü-
cherſtraße, Niemeyerſtraße, Landwehrſtraße, Prin
znſtraße, Königſtraße, von der Leipziger Straße
is zur Merſeburger Straße, Thielenſtraße, Kirch-nerſtraße, Vuddeſtraße, aybachſtraße. Sonn

abend: Weſtl. Ladenbergſtraße, GuſtavHerz-
bergStraße, Flottwellſtraße, Lutherſtraße, Liſzt
War Lutherplatz, Jonasſtraße, Schönitzſtraße,

ickel-HoffmannStraße, Schubertſtraße, Sebaſtian
Bach-Straße, Beethovenſtraße, Ranniſcher Platz,
die Vereinsſtraßen, Steinweg, Franckeplatz.
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MozartAbend der Winterhilfe. „Baſtien und
Baſtienne“, ein muſikaliſches Marionettenſpiel des
12jährigen Mozart wird am Sonntag und Mon-
tag, dem 4. und 5. Dezember, im Saal der Loge
zu den fünf Türmen in der Albrechtſtraße zwei-
mal aufgeführt. Die Einnahme der Veranſtaltung,
bei der die Muſikgruppe der Pädagogiſchen Aka-
demie mitwirkt, ſoll der Winternothilfe zu-

geführt werden.

„Kautionen“, die es nicht zurückgibt
In letzter Zeit erſcheinen öfters in bürgerlichen

halliſchen Jnſerate, wie „Filial-
leiter mit 500 Mk. Kaution geſucht“.
Auf der Suche iſt ein gewiſſer Guſtav Schulle,
der Weg 14 wohnt. Er iſt völligmittellos und ſucht durch die Jnſerate Opfer, um
zu Geld zu kommen. Durch Benehmen und Auf-

treten verſteht er es ausgezeichnet, die ſich Melden
den in Sicherheit zu wiegen. So erzählt er ihnen,
er habe ein Haus und das Geld wäre ganz ſicher,
da es als Hypothek angelegt würde. Wie uns mit
geteilt wird, hat Schulle mit ſeinen Methoden
auch ſchon Erfolg gehabt. Staats
anwaltſchaft hat bereits Kenntnis von dem
Fall erhalten.

Eine „ſeltſame“ Zeitung
Die „SaaleZeitung“ iſt dem ScholzFunk böſe.

Geſtern hat auch die a anunſerem e National-Funk genommen. Es hat ein gewiſſer Richard Groſ
ſert über den Leipziger Sender einen Vortrag
über die Halloren gehalten, und die „Saale-
Zeitung“ iſt nun der Meinung, daß er dabei faſtWörtlich das geſagt et was in einem Buche des

HendelVerlages ſteht. Sie ſchreibt deshalb
„Ein Vortrag über die Halloren mag inter-

eſſant ſein. geht es nicht an, dafür
einen Redner zu verpflichten, der nichts anderes
tut, als ſich weſentlich auf eine Schrift zu ſtützen,
die man im Buchhandel überall haben kann. Ein
ſolches r ſchädigt den Verfaſſer und
pflegt in der literariſchen Welt mit dem Ausdruck
Plagiat bezeichnet zu werden.“

Das Ganze überſchreibt das Blatt: „Ein ſelt-
ſamer Rundfunkvortrag“. Stimmt ſchon, ſeltſam
iſt die harmloſeſte Bezeichnung für manches was
der ScholzFunk ſi le iſtet. Aber die „Saale-

eitung“ hat kein Recht, ſich zu erren hatv doch freudig die autoritäre Rundfunkführung

begrüßt und all die nationaliſtiſchen Sendungen
utgeheißen, mit denen die Bevölkerung über
üttert wird.

Eine Brotverteilungsſtelle der Gewerkſchaften
für Hilfsbedürftige wird heute im Volkspark
eröffnet werden. Der Brotpreis beträgt 38 Pf.

Der Arbeiterſamariterbund veranſtaltet am
Sonntag, dem 27. NVovember, 17 und 20 Uhr, im
„Volkspark“ einen Filmabend. Es x der
Film „Giftgas“, der bei dem Rummel des
e ſenres der jetzt auf Antreiben der Rüſtungs-
induſtrie ſo eifrigſt betrieben wird, beſonders
aktuell iſt.

Volkshochſchule Halle. Am Freitag, 20 Uhr,
findet im Thaliaſaal die nächſte Kulturfilmver-
anſtaltung ſtatt. Zur Vorführung gelangt der
hochintereſſante Jndienfilm „Nuri, der Ele-
fant“. Außer dieſem Film laufen noch zwei
kleinere Filme „Tierkünſte unter der Zeitlupe“
und „Sparſamkeit im Tierreich“. Karten in den
bekannten Verkaufsſtellen.

Kind unterm Laſtauto. Geſtern gegen 18 Uhr
wurde in der Bäckerſtraße ein 7jähriger Junge
von einem Laſtwagen überfahren. Er trug ſchwere
Verletzungen davon und wurde dem Eliſabeth-
Krankenhaus zugeführt.

Ver ammiungen und Veranſta tungen
Mitteilungen unter dieſer Rubrik koſten 40 Pf. die Zeile

und müſſen bei der Aufgabe bezahlt werden eſtſichkeiten
können hier nicht dekanntgegeben werden

Biochemiſcher Verein e. Freitag, den
25. November 1932, Uhr, findet im
„Neumarktſchützenhaus“ ein Vortrag mit

Lichtbildern durch Herrn Teßmer aus Spandau
ſtatt, über: „Die Erkrankungen der Atmungs
organe und ihre biologiſche Heilung.“

Verantwortlich ar Politik, Feuilleton und Sfepirz Ernſt
Loops; für Lokales und Kommunalpolitik. Gottlieb Kaſparek;
für Sport: Gerhard Günther; für den Anzeigenteil: lter
Künne; ſämtlich in Halle. Druck und Verlag Halleſche
Druckerei Geſellſchaft ind H., Halle. Große Märferſtraße 6.
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Aufruhr n Kranebere
Roman einer Zuchthausrevolte
Von Werner Scheff.
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Balke ſtürmte den Korridor entlang. Ueber
Treppen ſprang er in wilder Flucht herab, ohne
zu achten, wieviel Stufen er auf einmal nahm,
durcheilte das Erdgeſchoß, alles in tintenſchwarzer
Finſternis. Ueber den ſchmalen Hof lief er, ſtets
eines Schuſſes aus dunkel gähnenden Fenſtern ge
wärtig, und hielt erſt inne, als er die Ausfahrt
erreichte, die auf den zweiten, größeren Hof führte.

„Hammel“, fuhr er den Aufpaſſer keuchend an,
der ſich dort aus dem Schatten eines Mauervor-
ſprungs löſte, „Hammel, verfluchter es iſt ja
doch ein Nachtwächter im Haus!“

Kröck ſchüttelte den Kopf, der tief in den
Schultern ſaß. „Kein Leileſchien weit und breit,
Simſon“, verſicherte er mit einer verſoffenen
Stimme, die ſelbſt im Flüſtern ſo klang, als roll-
ten Erbſen über ein Reibeiſen. „Hab' doch drei
Tage und Nächte baldowert. War gewiß kein
Wächter s herigeer Seite vom Haus. Nur vorn
laufen ſie herum, die Dummköpfe. Und das iſt
weit weg.“

Balke nahm ſich nicht Zeit, ihm zu antworten.
Packte ihn am Arm und riß ihn mit ſich in das
gleiche Verſteck, in dem der Verwachſene Schmiere
geſtanden hatte. Dann drückte er Kröck die Hand
auf den Mund, daß der Kerl bald nach Luft japſte.
So ſtand Bruno Balke, weit vorgebeugt, und
lauſchte in das breite Gewölbe, durch das tags-
über die Wagen der Fabrik fuhren,

Nichts Unheimliche Stille.
„Hörſt du was?“
Kröck verneint. „Haſt wohl ein Geſpenſt ge

ſehen?“

„Q war dicht bei mir, wie ich ge
rade die Tür angebohrt habe. Hätte ſchön enden

Aber ich habe noch rechtzeitig das Licht

mein en t ſtgee er leiſe hinzu
„Siegt's 1 oben?

wer r

„Glaubſt du, es kommt mir nachgeflogen?“
ſchnaubt der Rieſe.

„Hol's dir doch“, ziſcht Kröck und drückt dem
„Premier“ etwas Kaltes, Stählernes in die Hand.

Der beginnt zu zittern wie ein Kind. Wehrt
ab. „Nee nur ſo was nicht. Gehe immer
ohne Waffen an die Arbeit.“

„Läßt lieber die guten Sachen im Stich“,
ſpottet der andere, während er den Schlagring
wieder zu ſich ſteckt, „ein Nebbich biſt du, aber
kein Simſon! Na ich glaub'“, ich haue ab“,
ſetzt er ängſtlich hinzu.

Wie er ſich aber zur Flucht wendet, liegen
lötzlich wieder die kraftvollen Finger Balkes aufben Arm. „Still hat da nicht einer ge

rufen?“
Beide ſchweigen. Bis der Bucklige ſagt: „Padiſt noch a Senn der dem Wächter eens uff'n

Kopp ſamſt, hat er genug.“
k muß ſchon vor mir getürmt ſein“, er

z Balke, aber ſeine Aufmerkſamkeit iſt nicht
i dem, was er ſpricht, „er war an der Tür vomMaſchinenſaal ſtehengeblieben, den Mann

früher geſehen haben als ich. Pad iſt gewiß
Er bricht jäh ab. Ein grauenvoller Schrei iſt

an ſein Ohr gedrungen, gedämpft zwar durch die
Entfernung, aber klar und deutlich. Neben ihm
zuckt Kröck zuſammen, als habe er einen Stich in
den krummen Rücken bekommen. Er entwindet
ſich dem Griff des großen, ungeſchlachten Ge-
fährten.

„Jch geh det jibt dicke Luft.“
„Wart noch ich komme mit wart nur

einen Augenblick.“
Der Verwachſene beobachtet, während ihn die

Ungeduld ſchüttelt, wie der Athlet an ſeiner Seite
jeden Laut zu erhaſchen ſucht, der aus dem Fabrik

bäude hervordringt. Aber es iſt herzlich wenig.
ine Tür ſcheint ins Schloß zu fallen. Dann

rattert hinter den beiden, jenſeits der Hofmauer,
ein Auto vorbei und verſchlingt jeden anderen
Ton. Bruno Balke erwacht. Er nimmt die
Chauffeurmütze vom Kopf, wiſcht ſich den Schweiß,
atmet tief.

„Vorwärts das iſt aus für heute“, ſagt er.
Sie ſchleichen vorſichtig aus dem Dunkel des

s bis an die Mauer. Balke hebt den Klei-
nen hinauf, als ſei der eine Feder. „Alles im
Lot“, meldet Krö wem r lagen r Sache8 in Ordnung. Er iſt um vie ahre älter als

in Chef, hat alle Gegenden, alle Landſtraßen
unſicher gemacht, lebt im Jargon ſeines Standes.

Es iſt Bruno Balke ein leichtes, ihm zu folgen.
ür ihn gibt es kein körperliches Hindernis.
ichts iſt unüberſteighar, unüberwindbar. Oder

doch, gibt es etwas, das er nicht ſo leicht beſiegen
kann? Er läuft mit dem Buckl gen über den Platz
vor der Fabrik, bis ſie in eine der dunkleren
Straßen tauchen, und dicht hinter ihm bleibt
immer ein Laut, ein Hilferuf oder ein Schrei
höchſter r Er ſucht ihn abzuſchütteln,
aber es glückt ſelbſt dann nicht, als er, die Händein den Hoſentaſchen vergraben, mit Kröck dahin-

ſchreitet.

Der iſt redſelig, weil er die Gefahr für über
ſtanden hält. „Alſo niſcht mit den Lohngeldern!
Da kann man wieder in den Keller ſteigen und
abwarten, ob was rauskommt. Werde aber einen
neuen Feldzug ſchmieden, Simſon, kannſt dich auf
mir verlaſſen.“

„Hättſte lieber beſſer aufgepaßt“, murmelt
Balke. Und wieder tönt ihm der Ruf in den
Ohren, den er gern hinter ſich laſſen will. Ver
dammt, was war das nur? Warum war Padowſki
oben geblieben, ſtatt zum Spanner zu kommen, wies es verabredet hatte für den Fall einer Ge

ahr
„Kann ich wiſſen, wann ſie den Wächter an

geſtellt haben“, verteidigt ſich Kröck. Er iſt ge-
ränkt, vielleicht gerade darum, weil er ſich ſchul

dig fühlt. „Hätteſt du den Leileſchien in den Arm
genommen, dann hätten wir jetzt Pinkepinke, ſoviel
wir wollen.“

Balke antwortete nicht. Aber ſein Hirn ar-
beitet. Was ſoll er dem da ſagen, wie ihm er
klären, warum er vor einem alten Manne davon-
gelaufen iſt? Er ſelbſt begreift es doch kaum
Kröck hätte ihn ſicherlich ausgelacht. Jeder von
denen lacht ihn aus, wenn er ſo redet. Sie fürch-
ten ihn, ſie lieben ihn ſogar, aber ſie verſtehen
ihn nicht. Sie wiſſen auch nicht, wie es geendet
hätte, wäre er auf den Wächter losgegangen. Nur
er weiß es; ſeine Muskeln ſpannen ſich unter der
dunkelbraunen Lederjacke, und der Schreck greift
ihm ans Herz. Er will einen nicht töten, der auch
eines Vaters Sohn iſt oder Kinder hat, die ohne
ihn Hunger leiden würden. Wie aber ſoll er das
dem Kleinen auseinanderſetzen

Plötzlich bleibt er ſtehen. Sie ſind in die Schön
hauſer Allee eingebogen. Menſchen gehen vorüber.
Eine Straßenbahn kommt von weit her. Sie
ſcheint Leben in die Geſtalt Balkes zu bringen.

„Gut Nacht, Kröck!“ Er hält dem Kleinen die

„Wat weg willſte! Allein willſte mir

laſſen? Haſte keenen Verſtand mehr? Wir müſſen
uns zeigen, ſonſt wiſſen ſe morgen im Alex, daß
wir dabei geweſen ſind.“

Nicht dumm, was Kröck ſagt. Das Alibi! Es
iſt wichtiger als alles andere.

Aber Balke ſchüttelt den „Jch hab' was
vor“, weitht er aus, während er brennenden Auges
der Elektriſchen entgegenſieht, die gen Norden
läuft, „ich hab' was Wichtiges vor.“

Kröck gerät in helle Wut. Scheut ſich nicht,
dem n ſeine wie Meinung zu ſagen.„Weiß ich, bei welchem Schickſel du wieder lafen
willſt“, kräht er W laut, „een Premier
biſte, und benehmen tuſte dir wie'n Anfänger.“

Das iſt ſo ungefähr das Aergſte, was Kröck
Balke ſagen durfte. Er weicht zurück, als der
große Menſch die Hand hebt. Aber lächelnd legt
ſie ihm der Kamerad auf die Schulter. „Das ver
ſtehſt du nicht, oller Duſel“, ſagt er gutmütig.

Dann läßt er das Männchen einfach ſtehen und
ſpringt auf die vorüberraſſelnde Straßenbahn. Der
Schaffner ſieht ihm ärgerlich zu, aber wer wird
mit ſolch einem Bullen um zwei Uhr nachts an
binden? Außerdem lacht der Kerl ſo freundlich.
Macht ein glückliches Geſicht, berappt ſein Fahr
S und ſteckt den Schein ins Knopfiloch ſeiner
acke.

Und nun beobachtet der Schaffner, wie der
Mann vor ſich hinſtarrt und weder die bewundern
den Blicke der Mädels beachtet, die an der
nächſten Halteſtelle aufgeſtiegen ſind, noch von
ihrem Kichern Notiz nimmt, durch das ſie gewiß
ſeine Aufmerkſamkeit auf ſich lenken wollen. So
etwas iſt Bruno Balke wirklich gewöhnt, das
r ihn nicht mehr. Ueber Frauenzimmer dieſer

rt iſt er erhaben, die könnte er täglich zu Dutzen
den haben, er, der Großpremier, der in drei Jahren
Arbeit mehr erreicht hat als andere in einem
ganzen Leben. Wenn die Sache heute auch ſchief
gegangen iſt, und wenn er auch keine 4 Mark in
der W hat, er t ſich ein König; morgen
oder übermorgen wird er es wieder gutmachen;
der kleine Kröck baldowert gewiß etwas anderes
aus, nicht ſo eine düſtere, unheimliche
Fabrik Und Simſon fühlt, wie ihm der kalte
Schauer über den Rücken herabrinnt; er hat es
wieder gehört, dieſes Entſetzliche, dem er nicht ent
fliehen kann. Wenn er nur ſchon mit Pad ge
ſprochen hätte, der wird wohl wiſſen, was es ge
weſen iſt!

Pankow!

Fortſetzung folgt.



V

Merseburg
(Geſchaftsſtelle: Telephon Nr. 8258.)

Merſeburgs Arbeitsloſenzahl
Jn Merſeburg verſpürt man nicht viel von

der Wirtſchaftsbelebung, die uns Papen bringen
ſollte. Jetzt am Ende ſeiner Regierungstätigkeit
zählt man in der Stadt 3784 männliche und 430
weibliche Arbeitſuchende. Jnsgeſamt ſind alſo
4214 Menſchen arbeitslos.

Orcheſterkonzert im Kulturkartell
Die nächſte Veranſtaltung des Kulturkartells

Merſeburg wird wieder von beſonderem Gepräge
ſein. Wie ſchon berichtet, iſt es der Leitung des
Kultur- und Gewerkſchaftskartells gelungen, das
Halliſche Erwerbsloſenorcheſter, das ja durch ſeine
vorzüglichen Darbietungen im Leipziger Rundfunk
bekannt iſt, zu verpflichten. Es wird am Freitag,
dem 2. Dezember, im „Neuen Schützenhaus“ unter
Leitung von Kapellmeiſter Zſchieſing konzertieren.
Ein ausgewähltes und hohen Anſprüchen entgegen
kommendes Programm wird auch dieſe Veranſtal-
tung zu einem Ereignis werden laſſen. Eintritts
karten im Vorverkauf bei den Gewerktkſchafts-
funktionären und im Gewerkſchaftshaus, Metall
arbeiterverband koſten im Vorverkauf 0,25 Mk.,
an der Abendkaſſe 0,30 Mk.

S

Donnerstag, den 24. November, abends

8 Uhr, im „Hohenzollern“ zu Merſeburg

Große Funktionärſitzung.
Referent: Genoſſe Peter s Halle). Das
Erſcheinen aller Funktionäre iſt Pflicht.

C

Ein Schaufenſter ausgeplündert
Eingebrochen wurde in der letzten Nacht in dem

erſt neu errichteten äft im Torhaus
Siegfriedſtraße--Brückenrain. Mittels eines

roßen Steines warfen die Einbrecher die Schaufenßterſcheibe ein und raubten, was ihnen erreich

bar war Da es jedoch meiſt Attrappen waren,
dürften ſie ſich verrechnet haben. Jmme in ſind
ihnen Waren im Werte von 60 bis 70 Mk. in die
Hände gefallen, während der Materialſchaden er

öher iſt und etwa 500 Mk. W Den
inbrechern wurde ihr Werk dadurch erleichtert,

daß ſchon ſeit längerem die dortige Straßen
beleuchtung nicht funktioniert, ohne daß von den
ſtädtiſchen Werken Abhilfe geſchaffen wird.

Zwei Frauen gegen einen Mann. Geſtern
mittag kam es in dem Hauſe Buchenweg 3 Er
zierplatz) zu einer Schlägerei. Eine Ehefrau fiel
gemeinſam mit ihrer Schweſter über ihren Mann
her, wobei er derart verprügelt wurde, daß er
ſtark blutende Verletzungen davontrug.

„Merſeburg“ fliegt
Kaucha. Am Mittwochnachmittag vollführte das

neue Hochleiſtungsſegelflugzeug des Merſeburger

n das den Namen rträgt, bei r erſten Start unter dem Piloten
Rudolf Oeltzſchner einen motorloſen Segelflug mit
einer Dauer von 1 Stunde und 28 Minuten bei
einer Höchſthöhe von 500 Meter. Der Flug fand
an den Hängen der Unſtrut bei Laucha, Dorndorf
und Zſcheiplitz ſtatt.

Mordverdacht nicht beſtätigt
Zöllſchen. Am 10. Oktober wurde bekanntlich

der 73jährige Landwirt Weinert, der als Sonder-
ling galt, in ſeinem Hausgrundſtück ermordet auf-
efunden. Als der Tat dringend verdächtig wurdendie Eheleute Beuermann verhaftet, die Weinert

zuweilen beſucht haben. Frau Beuermann iſt jetzt
aus der Unterſuchungshaft wieder entlaſſen wor
den. Die Entlaſſung des Ehemannes ſoll bevor
tehen. Der Verdacht gegen die Eheleute hat ſich
emnach nicht beſtätigt.

Altranſtädt. Straßenausbau. Der Land
kreis Merſeburg hat den Ausbau der Straße
Altranſtädt-Prieſtäblich ausgeſchrieben, die mit
einer Teerbetondecke erre werden ſoll. Die
Koſten ſind auf 45 000 Mk. veranſchlagt. Dieſer
Straßenausbau fällt in den Rahmen des Straßen
bauprogramms des Provinzialverbandes Sa
zur Entlaſtung des linken Saaleufers.

Gelbe Streikbruch- und Spitzelvereine
an der

Seit Wochen ſtehen die freien Gewerkſchaftenin vorderſter Front eines er r ger
n bwehrkampfes gegen die Kürzung der
Löhne und die ſozialpolitiſche Entrechtung der Ar
beiterſchaft. Daß dieſer Kampf unter den gegen
wärtigen ſchwierigen arbeitsmarktpolitiſchen Ver-
hältniſſen und einer erſtarkten politiſchen Reaktion
mit Erfolg geſ werden konnte, iſt das große
Verdienſt der werkſchaften. Dieſe haben die
Kampfkraft der Arbeiter nicht durch ſinnloſe kom
muniſtiſche Aktionen vorzeitig r ſondern
t zur gegebenen Zeit erfolgreich eingeſetzt. Der
bwehrkampf iſt den Arbeitgebern heftig in die

Knochen gefahren. Sie wollen deshalb mit allen
nur erdenklichen Mitteln und Schikanen die Ar-
beiterſchaft niederdrücken.

So verſuchen die
Braunkohlen Jnduſtriebarone ihre gelben wirt
ſchaftsfriedlichen Vereine zu einer Kampf
bewegung gegen die Gewerkſchaften um

zugeſtalten.
Der günſtige Wind wehte uns eine Dienſt-

anweiſung der Gelben Vertrauensleute des
Bezirks Borna auf den Tiſch, wo mit aller Deut-
lichkeit die Leithammel der Gelben angewieſen
werden, die Organiſierung des Streik-
bruches zu betreiben und durch ein aus

w t yſtem über das ganze
rk hin die Arbeiter zu denunzieren.

Hier wird beſtimmt, daß auf allen Werken in jeder
W Grube, Abraum, Fabrik, Werkſtätten uſw. und für jede Schicht ein Netz von
Vertrauensleuten geſchaffen werden ſoll. Die Auf-
gabe dieſer Obleute beſteht darin, zu ermitteln:
Wer gehört den Gewerkſchaften an, wer iſt Rot
Front, wer iſt neutral, wer Wert mit dereinen oder anderen Gruppe? achdem das feſt
geſtellt iſt, ſoll der betreffende Vertrauensmann
wie ein Korporal Buch führen über jeden ein
elnen ſowie auch über deſſen Charaktereigenſhaften. Ein gutes Verhältnis zum Betriebsführer

Arbeit
wird als ſelbſtverſtändlich betrachtet. Bei Streitig-
keiten zwiſchen Gelben und Andersgeſinnten hat
der Obmann die Aufgabe, dem rer klar zu
machen, daß er es mit ihm zu tun habe, was prak-
tiſch bedeutet, daß er denunziert und entlaſſen
wird. Als die wichtigſte Aufgabe wird aber be-
M nmt, daß der Obmann allmählich verſuchen ſoll,

ie

vom betriebstechniſchen Standpunkt aus be
trachteten wichtigſten Poſten mit Gelben zu

beſetzen.

Daß er dabei bei den Vorgeſetzten ein williges Ohr
findet, wird vorausgeſetzt. Der Obmann ſoll ſich

ierbei von folgenden Erwägungen leiten laſſen.
ir zitieren wörtlich:

„Wird meine Abteilung auf Grund irgend
einer parteipolitiſchen Kampfmaßnahme ſſtill-
gelegt, ſo muß ich mit allen Mitteln verſuchen,
mit Hilfe meiner Abteilungskameraden meine
Werksabteilung im Betrieb zu halten. Dazu
ehört, daß möglichſt wenig betriebswichtige
oſten verlaſſen werden und daß für dieſe Poſten

vorgebildete Kameraden als Erſatz herangezogen
werden können.“
Hier wird mit einer Deutlichkeit, die nichts zu

wünſchen übrig läßt, Anweiſung Zum
Streikbruch gegeben. Es verdient noch er
wähnt zu werden, daß den Arbeitern, die ſich zu
dieſer ſchändlichen Tat mißbrauchen laſſen, eine

erhöhte vel in Ausſicht geſtelltwird und daß bei allen Sitzungen die Werfsdirek
toren zugezogen werden ſollen.

h Reißt dieſen traurigen Geſtalten die Maske vom Geſicht, laßt Euch
nicht für einen Judaslohn dazu mißbrauchen, zum
Verräter an den eigenen Klaſſengenoſſen zu wer
den. Gebt dieſer Geſellſchaft die einzig richtige
Quittung: Tretet ein in den Verband der BVerg
bauinduſtriearbeiter Deutſchlands!

„Jà

Areis Cuerfurt
Seltſame Rechnung des

Kataſteramtes
Mücheln. Der Jnvalide M. wurde im Auguſt

zwangsweiſe aus ſeiner Wohnung geſetzt. Da aber
eine andere Unterkunft nicht zur Verfügung ſtand,
ließ man ihn wieder hinein. Dem Jnvaliden
hatte bis dahin das Kataſteramt in Querfurt vier
Monate lang 6,34 Mk. Hauszinsſteuer mit dem
Zwecke der Niederſchlagung geſtundet. T
wurde mitgeteilt, daß das Kataſteramt ſeit dem
Auguſt Stundung nicht mehr gewähren könne,
denn nach der polizeilichen Einweiſung M.s in die
Wohnung ſei nicht mehr er, ſondern die Stadt
der Mieter. Die Fo
Jnoalide 19,02 Mk., die ihm von der Stadt für
die Monate Auguſt bis Oktober vom Mietbetrag
e worden waren, nachzahlen ſoll. Da der
nicht 8 kann, v naturgemäß die Für-

orge einſpringen müſſen.f Segen dieſe Entſcheidung iſt Ein ſpruch er-

haben und dem Reichsſtädtebund Mitteilung ge
macht worden. Es kann doch nicht angehen, daß,
wenn die Stadt einen Mieter, der keine andere
Unterkunft findet, wieder in ſeine Wohnung ein
weiſt, ſie dafür auch noch beſtraft wird!

Rätſelhafter Einbruch und Diebſtahl
Barnſtädt. Es war am Tage der Reichstags

wahl, am 6. November, da ging ein biederer
Bäckermeiſter mit ſeiner getreuen Ehehälfte in die
Nachbarſchaft, um Radio zu hören. Glaubte man
2 an dieſem Abend, Adolf von Braunau würde
unbeſchränkter Herrſcher von Deutſchland werden.
Auch die Stütze hatte an dieſem Abend ihren
Ausgang. Man hatte ſich vorgenommen, nicht zu
lange zu bleiben. Drum wurde ſchon nach einer
Stunde, denn es war bereits bald 10 Uhr abends,
um Aufbruch geblaſen. Aber o weh beimFortgang hatte man doch die Haustür zugeſchloſſen,

ünd jetzt war ſie auf. Heiliger Adolf hilf! Böſe
Menſchen haben in der Abweiſenheit des Bäcker-
meiſters, alſo innerhalb einer Stunde,

e
nſu u rBett und Leibwäſche geklaut.

Schnell wird die Polizei alarmiert; und jetzt be
ſinnt man ſich, da die Spuren einer gewaltſamen

Amtliche Bekanntmachungen der Stadt Merſeburg

Bullenkörung.
Unter Hinweis auf die Polizeiverordnung des

Herrn Oberpräſidenten über Bullenkörung vom
15. Januar 1931 0. P. 4419 E. veröffent
licht im Amtsblatt der Regierung Stück 16 vom
18. April 1931, ergeht hiermit an alle Bullen
halter die Aufforderung, daß diejenigen Bullen,
die zum Decken fremder Kühe unentgeltlich oder
gegen Bezahlung verwendet werden ſollen, unter
genauer Angabe der Zuchtrichtung, Farbe und Ab

ichen ſowie des Alters und Standortes bis zum80 November 1932 im Rathaus am Markt,
Zimmer 19, anzumelden ſind.

Merſeburg, den 19. November 1932.

Vet. 7/32 Der Oberbürgermeiſter
als Ortspolizeibehörde.

Eberkörung.
Unter Hinweis auf die Polizeiverordnung des

Herrn Oberpräſidenten über Eberkörung vom
16. Januar 1931 0. P. 4420 veröffentlicht
im Amtsblatt der Regierung Stück 16 vom
18. April 1931, ergeht hiermit an alle Eberhalter
die eder daß diejenigen Eber, die zum
Decken fremder Sauen unentgeltlich oder gegen
Bezahlung verwendet werden ſollen, unter genauer

Oonneretes, den 24. November

Angabe der Zuchtrichtung, Farbe und Abzeichen
ſowie des Alters und Standortes bis zum
30. November 1932 im Rathaus am Markt,
Zimmer 19, anzumelden ſind.

Merſeburg, den 19. November 1932.

Vet. 8/32 Der Oberbürgermeiſter
als Ortspolizeibehörde.

Obſtbaumzählung.

Mit der am 1. De z e de nenViehzählung wird a nordnung des preußiſchendine für Wubrlrichaf. Domänen und For
ten gleichzeitig die Zählung der Apfel, Birnen,

laumen, tſchgen, Mirabellen, Reine-
eclauden-, Süßkirſch, Sauerkirſ.), Aprikoſen,
Pfirſich und Walnußbäume getrennt nach er-
tragfähigen und noch nichtertragfähigen Bäumen
vorgenommen.

Merſeburg, den 23. November 1932.

IX. 192/11 Der Magiſtrat.
Brockenſammlung, Karlſtraße 4.

Mittwoch, den 30. November 1982, von 10 bis
11.380 Uhr: Annahme. Freitag, den 2. Dezember
1982, von 15 bis 16.30 Uhr: Verkauf.

t, daß nun der arme

Oeffnung mit einem Dietrich nicht vorhanden ſind,
daß vor längerer Zeit ein Haustürſchlüſſel ab
anden gekommen iſt. Fatale Sache! Man ſtellt
eſt, daß der Kleiderſchrank „erbrochen“ iſt und

alles durchwühlt wurde. Aber der Schlüſſel ſchließt
noch, trotz des Schrankaufbruches. Allgemeines
Rätſelraten! Bis heute hat man noch keine
Spur von den Tätern. Da vor einigen
Jahren n einmal ein Einbruch verübt wurde
und von den Tätern keine Spur zu finden war,
wird es Zeit, daß in dieſe dunkle Affäre einmal
gründlich n wird.Der andere Akt des Diebſtahls ſpielt ſich im
anderen Grundſtück desſelben Beſitzers ab.
Jnnerhalb 14 Tagen werden hier ſeine aus Leipzig
importierten Hühner einzeln geſtohlen. Die Spitz
buben waren immer nicht zu ermitteln. Da, eines
Abends ſieht eine Mitbew merin des Hauſes, wie
zwei Männer aus dem Hühnerſtall heraustreten
und und wie der geölte Blitz durchden. Garten verſchwinden. Man hatte nun nichts
Eiligeres zu tun, ünd den Herrn Bäckermeiſter zu
rufen, der nun ſeinerſeits die Polizei wieder alar
mierte. Aber zum Leidweſen der Anwohner mußtedie Polizei feſtſtellen trotzdem der Garten friſch

gegraben war, daß
von Fußſpuren keine Spur zu ſehen war,
trotz zweimaligen Abſuchens des Gartens

Es bleibt hier nur die Frage offen, warum die
Mitbewohnerin trotz vierzehntägiger Vorahnung
ihre hellſeheriſchen Fähigkeiten der Polizei nicht

hat. Erſt als alle importierten Hühner
verſchwunden, ſieht man im Geiſte, ſo ganz zu
fällig, zwei Männer im Garten verſchwinden. Der
Schluß dieſer ganzen Tragödie lautet: Jn welchem
Kochtopf ſind die Hühner und wer verpulvert

285 Mk. H. L.Einbruch bei Fahrradhändler
Obhauſen. Jn der Nacht vom 21. zum

22. November ſtatteten Einbrecher beim Schloſſer
und Fahrradhändler A. Richter einen Beſuch ab.
Die Diebe drangen durch Ausſchneiden einer

e P gut z r Sieentwendeten hauptſächli ahrradteile, Lampen,Mäntel und Schläuche. Auch hießen ſie mehrere
Dutzend verſilberte Löffel, Meſſer und Gabel mit-
gehen. Jm ganzen wurde ein Schaden von meh
reren 100 verurſacht. Von den Dieben fehlt,
wie üblich, jede Spur.

h Sckartsbergo
Eigenartige Aufklärung eines Einbruches

u Jn der Frohndorfer Flur wurden
auf der Straße gehende rſonen aus einem
Strohdiemen heraus beſchoſſen. Als Täter konnte
ein Jugendlicher aus dem benachbarten Orlis-
hauſen ermittelt werden. Dem Jungen wurde
ein Teſching abgenommen, das ſich als geſtohlenes
Gut herausſtellte. Die r ergaben,

man einem kürzlich verübten Einbruch in eine
Schloſſerwerkſtatt in Leubingen auf die Spur

1 war. Auch die ſeinerzeit geſtohlene
r und eine Kamelhaardecke wurden wieder-
unden. Der Täter wurde in das Naumburger
richtsgefängnis eingeliefert.

T

Vertrauen zur Führung
Könnern. Die kürzlich ſtattgefundene Mitglie-

derverſammlung der Parteibefaßte ſich mit der politiſchen Lage. Genoſſe Fritz
Dreſcher (Halle) hatte das Referat übernom-
men. Die vorzüglichen Ausführungen löſten eine

Ausſprache aus, an der ſich eine Reihe
noſſen beteiligte. Die Ausſprache ſtellte feſt, daß

für die Sozialdemokratie ein Zeitabſchnitt als ab-
e zu betrachten iſt und daß nunmehr mit

r Friſche in den ſchärfſten Kampf gegen die
Reaktion eingetreten werden muß. Ganz beſonders
wurde die ſcharfe Abſage des Parteivorſtandes ſo

wie der Fraktion an die n L gart
ißen. mein kam zum Ausdruck, e
verein das e Vertrauen zu unſeven Füh-

rern hat. Die Verſammlung fand erſt ſpät nach
Mitternacht mit dem Freiheitsruf ihr Ende.

reits Delilesch
Harzburger laufen auseinander

Nach dem Rausſchmiß von Kriſchey gab es
ein ergötzliches Bild auf dem Roßplatz und dem
drageä zu ſehen: die gelbe kämpfte gegen die
ſchwarze Front oder umgekehrt. Die Führer
Kläning und Roſcheck auf der einen, Kriſchey und

en auf 7 n waren in einer„geiſtigen“ Auseina etzung riffen. Allesbloß wegen der Enthüllungen, di delſgey in der

ehemaligen Landbundzeitung angekündigt hatte.
Die Drohung ſcheint dem Kreisleiter der Nazis
Kläning doch in die Knochen S zu
Man darf geſpannt ſein, was Kriſchey ans Licht
bringt. Er kündigt an, daß er die Partei (der
Nazis) von „Menſchen ſäubern will, die lediglich
Zerſtörungsarbeit geleiſtet haben“. Ob gerade er
zu ſolcher Reinigungsaktion beſonders geeignet iſt,
wagen wir zu bezweifeln. Wenn er in weiteren
„Enthüllungen“ ſo wahrheitsliebend iſt, wie inder erſten, haben ſie wenig Wert. Er behauptet

da quietſchvergnügt, er ſei 1924 aus der SP D.
ausgetreten. Das iſt unwahr, da ex zu
jener Zeit eine Rolle wohl in der KPD., aber
niemals bei uns geſpielt hat. Vielleicht iſt ihm
aber die Erinnerung an ſeine kommuniſtiſche
Tätigkeit unbequem. Für uns aber iſt der Streit
Kläning-Kriſchey ein dankbares Beobachtungs
objekt: So ſehen die Erneuerer Deutſchlands aus!

Delitzſcher Stadtchronik.
Unfall bei der Arbeit. Bei den Bauarbeiten

eines Eiskellers in der Niederlage der Sternbu
Brauerei ereignete ſich heute morgen ein Unfal.
Ein Baugerüſt ſtürzte ein, dabei brach ſich der
Arbeiter Paul Brämig ein Bein. Er wurde in
das Delitzſcher Krankenhaus übergeführt.

Diebſtähle. Aus dem Hofe eines hieſigen Bau
geſchäftes wurden Baumaterialien geſtohlen. Aus
einem Neubau in der Blumenſtraße wurde geſtern
morgen ein Waſſerleitungsrohr geſtohlen, dadurch
lief der Keller voll Waſſer.

Zwei Schlägereien gab es am 22. d. M. in
unſerer Stadt. Aus perſönlichen Gründen ſchlu
gen ſich zwei hieſige Einwohner auf dem Markt
platz. Auch kam es in der Eilenburger Straße
e einer handgreiflichen Auseinanderſetzung aus

miliengründen.
Auch der dritte Brandſtifter feſtgenommen. Am

23. d. M. konnte nunmehr auch der dritte Brand
ſtifter in der Perſon des Fritz Hoffmann aus
Könnelitz in einem Leipziger Nachtaſyl feſtgenom
men werden. Damit ſind alle drei Täter hinter
n und Riegel, ſie ſollen nach Halle in das
Unter x ge ängnis übergeführt werden. Die
beunruhigenden Brandſtiftungen ſind nun ſchnell
und vollſtändig aufgeklärt.

TT77 aNaziagitation in der Kirche
Am Totenſonntag haben die Nazis die Kirche

erobert. Für ihre Militärſpielerei mußten ſie die
Genehmigung von Kirchgängen benutzen, um ge
ſchloſſen nach der Nikolaikirche zu ziehen. Un
beſcheiden, wie Nazis nun einmal ſind, benutzten
ſie die Gelegenheit, viele Kirchbeſucher, die größten
teils nichts mit den Nazis zu tun haben wollen,
als Staff für ihre Spielereien zu benutzen.
Die Anweſenden mußten ſich von ihren Plätzen
erheben und damit der befleckten Fahne Ehren-
bezeugung e Die Entrüſtung der Kirch-
gä er machte ſich auch ſtark bemerkbar, beſondersWorte Sack ſeine Rede für die braune Garde

im Stil der Kriegskirchenreden n hatte.Freidenker, hier ſt Arbeit für euch, ſchafft Auf

klärung unter der Bevölkerung.

Am Sonnabend findet in der Stadthalle in
Eilenburg ein Konzert des Freien Sängerchors
ſtatt. Die Arbeiterſchaft wird um zahlreichen
Zuſpruch gebeten, da ein gutes Programm ge-
boten wird.

Greis Bitterfeld
Wer hat geſchoſſen?

Eine bedauerliche Verwechſlung in der Dunkelheit,
Brehna, 24. November.

dem Artikel „Schießluſtige Flurhüter ge
fährden den Straßenverkehr“ (zweiter Abſatz
W ry auf der Straße Bitterfeld Halle) im
„Volksblatt“ vom 14. September (Nr. 216)
erklärt der Unterzeichnende als unmittelbar Be
teiligter und gleichzeitig ſtändiger Bericht
erſtatter des „Volksblatts“, daß er bei der
Kennzeichnung des Schützen als den Flurhüter S.
aus Roitzſch bei der herrſchenden Dunkelheit
einem Perſonen Jrrtum m iſt. Er
wurde in der Meinung, daß L. der Schütze e
dadurch beſtärkt, dehh als er dem Hauptwa
meiſter Ludwig in Roitzſch den Vorfall meldete,

dieſer nach der r r v.tippte. Den n hatte Ludwig auch rt. Wie
jetzt herausſtellt, gibt es in Roitzſch noch einen

urhüter, der L. ſehr ähnlich ſehen ſoll. Daraus
erklärt ſich der Jrrtum, den der Unterzeichnete
außerordentlich bedauert. Herr Flurhüter L. hat
an jenem Tag keinen Dienſt gehabt. Der Unter

ichnende verfolgt die Angelegenheit weiter, ſo
ß der Vorfall bald ſeine n Aufklä

rung finden wird. Zſchieſche.

Arcis Zorge
Neuer Stadtverordneter

Der Genoſſe Lange hat ſein bisher inne-

W f S r mr t.r Ausſchu s orſchlage inſeiner Sitzung den re der A inva
liden Genoſſen Dähne (Torgau) als
Seine Einführung als Stadtverordneler wird in
der nächſten Sitzung erfolgen.

un 4



Jtveis Stebemwerdo
Werbung für Konſumverein

G.rünewalde. Am Sonntag, dem 20. November,
wartete der Konſumverein für Bockwitz und Um
gegend mit einem Werbefilm im Gaſthof „Zur
Walke“ auf. Die Veranſtaltung war von zirvka
300 Perſonen beſucht. Einleitend ſprach Genoſſe
Pentzin von der GEG. über „Konſumverein und
Kriſe“. Hier beleuchtete er den Wahnſinn der
kapitaliſtiſchen Wirtſchaft. Wie ganz anders doch
ſind unſere Betriebe und Verkaufsläden, wo die
breite Maſſe der Konſumenten Träger des Ganzen
ſind. Ein Mahnruf an die junge Generation, ſie
ſolle dem Geiſt der alten nacheifern und nicht
gleichgültig daran vorübergehen. Geſchäftsführer
Leſche forderte in kurzen Worten diejenigen auf,
welche der Genoſſenſchaft noch nicht angehören,
ſich ſöbald als möglich anzumelden. Es folgte ein
kleines Luſtſpiel über das Waſchen mit GEG.
Seifen. Das Hauptſtück bildete der fünfaktige Film
„Von Menſchen und Mühlen“. Das Stück paßte
ſo recht in die heutige Zeit. Zum Schluß wurde
nochmals aufgefordert:

Hinein in den Konſumverein!

Vorwärts, trotz alledem!
Bockwitz. Die' im Lokal Haberland kürzlich

ſtattgefundene Parteimitgliederverſammlung nahm
nach den Ausführungen des Genoſſen Walz über
„Die politiſche Situation und das Ergebnis der
Reichstagswahl“ vom 6. November ſehr eingehend
Stellung zu dem Kernpunkt dieſes Referats. Ueber
einſtimmend wurde feſtgeſtellt, daß der Ausgang
der Wahl als Volksurteil zu werten ſei und grund-
ſätzlich werde die Sozialdemokratiſche tei
daraus die Schlüſſe ziehen. Wenn ſchon Verant-
wortung, dann um einen Preis, der in der ge-
ſamten Arbeiterſchaft gerechte Würdigung findet
und für die Zukunft ohne Feſſeln den ſchärfſten
Kampf um die erhöhte Verbeſſerung der Lebens-
und ſozialen Lage der Arbeiterſchaft ermöglicht.
Der Kaſſierer berichtete anſchließend über die
Kaſſenlage und den Mitgliederſtand. Beide Teile
wurden einer eingehenden Betrachtung unterzogen
und dazu feſtgeſtellt, daß techniſche Mängel z. B.
in der Kaſſierung abgeſtellt werden müſſen. Die
Mitgliedſchaft wurde aufgefordert, ihrerſeits dazu
mit allen Kräften beizutragen. Ueber die kom
munale Tätigkeit erſtatteten an Stelle des Frak-
tionsführers einzelne Genoſſen der Gemeindever-
tretung Bericht. An Stelle des bisherigen Lite-
raturobmannes wurde Gen. H. Ettrich einſtimmig
gewählt und für den Gen. E. Klemtz der Gen. O.
Weber als Bezirksführer beſtätigt. Als Mitglieder
des Agitationskomitees wurden vier zuverläſſige
Genoſſen gewählt. Ueber das Thema „Wir und
das Volkshaus“ ſprach nachdem Gen. Walz, der in
der Frage Verhandlungen geführt hat, die aber,
wie bekannt, keinerlei poſitive Ergebniſſe zur Folge
hatten. Dementſprechend nahm dazu die Mitglied
ſchaft Stellung, die die Haltung unſerer Kom-
miſſion übereinſtimmend anerkannte und billigte.
Der Zuſtand bleibt danach wie ſeit dem 20. Ok-
tober 1932. Aufmerkſam gemacht wurde dann auf
die Lichtſpielvorführungen des Konſumvereins, auf
die kulturpolitiſche Veranſtaltung der Freidenker

e mitoen. Dr. Zeigner (Leipzig) und dem Thema:
„Chriſtentum oder Freidenkertum (Religion, Kirche

tn Sogialismus)“, die am 1. Dezember in Lauch-
hammer (Dambowſtki) ſtattfindet. In bezug auf
Zeitungsfragen wurden einzelne Mängel ſcharf
kritiſiert. Den Schluß der Verſammlung bildete
eine klare Aufforderung, im Sinne der Partei
zu wirken und für ſie ohne Pauſe und Ermüdung
zu werben. Der Freiheitsgruß ſchloß die Ver-
ſammlung.

Citeratur
Erlebniſſe mit Tieren und Menſchen

Von Adolf Reichwein. Urania-Verlags-
Geſellſchaft mbH., Jena. Reich illuſtriert. Halb
leinen 2,50 Mk.

Packende Schilderungen, perſönliche Erlebniſſe
des Verfaſſers, intereſſante Reiſen per Auto, zu
Pferd und mit dem Schiff durch USA., Kanada,
Alaska, Mexiko, China. Jntereſſant vor allem
durch die beſondere Art ſeines Reiſens. Reichwein
ſucht ſich ſeine Pfade ſelbſt. Das gibt auch dem
Buch Spannung denn nur ſo war es möglich, jene
ausgeprägten Typen zu finden, wie Trolle, den
davongelaufenen Schiffsjungen, Blackie, den Ma-
troſen, Prof. Purpus, den großen Pflanzenkenner
und Katzenfreund im Jnnern Mexikos und die
anderen Lebeweſen, Kolibris, Geier, Wölfe,
Klapperſchlangen uſw. Das reich illuſtrierte Buch,
das ſich vorzüglich als Geſchenkwerk eignet, emp-
fehlen wir auf das Wärmſte. Es paßt für den
14jährigen ſo gut wie für den Hochbetagten.

Pfadſuche in der Wüſte. Von E. G. Erich Lorenz.
106 Seiten. Mit 24 Kunſtdrucktafeln und einer
Ueberſichtskarte. Franckh'ſche Verlagshandlung,
Stuttgart. Preis kart. 2,80 Mk., in Ganz-
leinen geb. 3,60 Mk.

Jmmer wieder gibt es Männer, die bereit ſind,
alle Gefahren und Strapazen auf ſich zu nehmen,
um die Geheimniſſe der Wüſtenlandſchaft zu er
forſchen. Ein ganzes Jahrhundert voll Entdecker-
fahrten und etaten ſpiegelt ſich in dem Buch
„Pfadſuche in der Wüſte“ von E. G. Erich Lorenz
(Franckh'ſche Verlagshandlung, Stuttgart). Von
dem kühnen Vorſtoß des engliſchen Majors Den
ham, deſſen Unternehmen ein grauenhaftes Ende
nahm, bis zur Durchquerung der Sahara mit dem
Automobil (1922) ſind die wichtigſten Unter
nehmungen hier in lebendig ſpannenden Berichten
geſchildert. Jm Mittelpunkt des Buches ſtehen die
Erzählungen von den Pioniertaten deutſcher
Männer, eines Heinrich Barth, eines Rohlfs,
eines Nachtigal.

Es iſt ein wundervolles Buch, dieſes Werk
„Pfadſuche in der Wüſte“, ein Geſchenkwerk von
ſeltener Pracht, eigenartigem Reiz und bleibendem
Wert und dabei ungewöhnlich billig. 24 Kunſt-
drucktafeln, zum Teil alte Stiche, zum Teil Auf-
nahmen, denen moderne Photographien zugrunde
liegen, beleben und ergänzen die äußerſt J
den und feſſelnden Schilderungen. Der heiße Atem
der Wüſte und die verzehrende Leidenſ un
bezwinglichen Forſchermutes leben unmittelbar in
dieſem ſchönen Buch.

port umd piel
Schwimm Erfolge des RegattaKlub Halle

WerbeSchwimmfeſt der Waſſerſportweremne Halle und Völlberg

Die Arbeiter-Waſſerſportvereine
Halle und Böllberg warben geſtern abend
in m eines W n eſtes beitarker Beteiligung von De ſſau, Ammen-

orf, Elſtermünde und Halle für den
r 7 Die annähernd 900 Zu

ſchauer waren e ſpannender Kämpfe.
Jn den meiſten Wettkämpfen ſtellte der

RegattaKlub Halle den Sieger.
Eingeleitet wurde die Veranſtaltung mit einem

Maſſenſpringen und einem von Kindern
vorgeführten Reigen. Einen heißen gab
es in der Männer-Lagenſtafette über 4)50 Meter
rſchen RKH. und vanſtalter. Auch in

Frauen Bruſtſtafette 4)50 Meter wurde
RKsH. erſt nach Kampf Sieger; den Ausſchlag ge
hier erſt die letzte Schwimmerin vom RKH. Die
Kraulſtafette über 4)50 Meter wurde eine ſichereBeute des RKH. Um den zweiten Platz n ten

hier Deſſau und RKH. II. In der MädchenBruſt
ſtafette 4025 Meter konnte der RKH. nur durch
Handſchlag gewinnen; jedoch in der Knaben-Bruſt-
ſtafette hatte der RKH. keinen ernſthaften Geg-
nern Neu vorgeführt wurde das Wanderball-
ſpiel und der Mehrk für Rettungs
ſchwimmer. Der Mehrkampf für Rettungs
ſchwimmer ſollte für den Arbeiter-Waſſerrettungs-

w wagen nm Kürſpringen zeigten u. a. rner vonFichte Ha le Daß ſie auf dieſem Gebiet den

Waſſerſportlern nicht nachſtehen. Reichen Beifall
erntete das Kunſt ſchwimmen und das Fi
gurenliegen, vorgeführt von xund Schwimmerinnen des Veranſtalters.
Bei einer humoriſtiſchen Einlage konnte man ein
ſichtliches Ervöten des Bademeiſters feſtftellen, als
er mit dem Metermaß feſtſtellen mußte, ob die
angeſchnittenen Beine die richtige Länge und der

ckel wie der Bruſtausſchnitt die richtige Größe
atten. Nach einem gemeinſamen immer

pudding fanden noch

f en elen ko e feſtſtelltatt. dieſen Spielen konnte man en,wie wir rei ielt und nicht geſpielt
werden darf. Jm erſten Spiel lieferten ſich
Ammendorf 23 und Elſtermünde einen ten
Kampf. ſich in der erſten i er
münde ü n, ſo wendete ſich in der zweiten

We Untatd. Sn re We hen
vt n and. zweiten Spi rtene ſſau und AWV. Halle-Böllberg ein

flottes, faires Spiel vor. AWV. kam vom An-
wurf ab zum erſten Tor. Deſſau ſchien ſich nicht
ſo richtig mmen zu finden, daher AWV.
überlegen. dem kam Deſſau mehr
auf; a jetzt ſpielten ſie zeitweiſe überlegen. Doch
der Torwart von AWdV. verhinderte den zahlen
mäßigen Erfolg.

Ergebniſſe:
Männer-Lagenſtaſette (42560 Meter): 1. RKH. 1 2:38,3,

2. AWV. Halle-Böllberg 2:32,5, 3. RKH. II 2:35,8. Wander
dall: 1.. RKH. 1:16,8, 2. AWV. Halle-Böllberg 1:21,2.
Frauen Bruſtſtafette (4)50 Meter): 1. RKH. 3:38,2, 2. AWV.
HalleBöllberg 3:41,8, 3. Ammendorf 23 3:43,9. Mehrkampf
für Rettungsſchwimmer: 1. AWV. Halle-Böllberg I 1:52,9,
2. AWvwB. Halle-Böllberg II 1:53,8. Bruſtſtafette für Mäd
chen (4225 Meter): 1. RKH. I 1:43,4, 2. AWV. Halle Böll
berg I 1:43,6; 3. RKH. II 1:48,4. Bruſtſtafette für Knaben
(4225 Meter): 1. RKH. I 1:33,6, 2. RKH. II 1:37,1, 2. AWV.
HalleBöllberg 1:45. Kraulſtafette für Männer (4)650 Meter):
1. RKH. I 2:12,5, 2. Deſſau 2:20,8, 3. RKH. II 2:22,5.

Waſſerball:
Ammendorf 23 Elſtermünde 3:1 (1:1).
AWV. HalleBöllberg Deſſau 10:4 (7:1).
Die Arbeiterwaſſexſportvereine ten d und

Böllberg machen darauf aufmerkſam, daß der
Monat November als Werbemonat gilt und des
halb kein Beitrittsgeld erhoben wird. Die
Uebungsſtunden finden jeden Mittwoch 21 Uhr im
Stadtbad ſtatt.

Am die Kreismeiſterichaft im Fußball
Am Sonntag, dem 27. November, finden die

erſten Kreisſpiele ſtatt. Wie alle Jahre,
ſo werden ſie auch diesmal wieder in zwei Gruppen
ausgetragen. Jn der erſten Gruppe ſind die
Vereine Sportfreunde Thale (1. Bezirk), FortunaBarleben (2. Bezirk), Freie Turner Aſchersleben
(4. Bezirk) und Eintracht Braunſchweig (5. Bezirk)
vertreten. Die zweite Gruppe ſetzt ſich zu-
ſammen aus den Vereinen Sportfreunde Bern-
burg (3. Bezirk), Vorwärts Naundorf (6. Bezirk),
Spielvereinigung BurgörnerAltdorf (7. Bezirk)
und Fichte Gräfenhainichen (8. Bezirk).

Die Kreisleitung hat folgende Spiele I
Gruppe: Eintracht Braunſchweig

tung Barleben in Braunſchweig, e srichter
Lins (Halberſtadt), Kreisvertreter Freie
Turner Aſchersleben Sportfreunde Thale in
Aſchersleben, Schiedsrichter Schmidt (Köthen),
Kreisvertreter Deneke. 2. Gruppe: Sport-
freunde Bernburg Fichte Gräfenhainichen in

For

Deſſau, Schiedsrichter Friedemann (Halle), Kreis
vertreter Schmidt. ielvereinigung Burgörner-
Altdorf Vorwärts Naundorf, vorausſichtlich in
Hettſtedt, Schiedsrichter Naumann (Aſchersleben),
Kreisvertreter Schulze.

Unſer Bezirksmeiſter, Vorwärts Naundorf,ſpielt gegen den Weiſter des 7. Bezirks.

Wo dieſes Spiel zur Austragung kommt, wird
noch rechtzeiti h Vorwärts Naun
dorf fährt in folgender Aufſtellung:

T Steinmüller
G uGerhard Dorras Kurt Zieder hauen. Teig Kanit

rhar ra u ere. ginn Wegen Wehen z gehe
Als Erſatzſpieler ſind gemeldet Erich

Müller und Karl Steinmüller,
treter fungiert Schmidt. öge unſer Bezirks-
meiſter ſeine bisher bekannte pielweiſe an den
Tag legen, ſo wird der Erfolg auch nicht aus

bleiben. F dm.

Schach im Dienſte ſozialiſtiſcher Erziehung
Der Drang nach Bildung und Erweiterung des

hen in der Maſſe der Werktätigen iſt ſehr
o geworden. Jntenſive Aufklärungsarbeit der

artei, der Gewerkſchaften und der Arbeiterorga-
niſationen tragen zu der n des geiſtigen
Niveaus der Arbeiterklaſſe bei. Mehr denn je iſt
es in der ar der Schabloniſierung
und Mechaniſieru er Berufstätigkeit notwendig,
das Wiſſen jedes Einzelnen zu erweitern und den
Geiſt auch außerhalb der täglichen Arbeit regſam
zu erhalten in der Erkenntnis, daß der Endkampf
der Ausgebeuteten gegen ihre Ausbeuter geiſtige
Befreiung vom Joch bürgerlicher Jdeologie
zur Vorausſetzung haben muß. Wiſſen iſt Macht!
Kultur und Kunſt harren noch heute der Er-
oberung durch uns.

Auch Schach muß in unſerer hen
Bildungsarbeit Mittel zum Zweck ſein.

Weite Kreiſe der Arbeiterſchaft, organiſatoriſch
im Arbeiterſchochbund,

aben den en bildenden Wert dieſes Spiels,
des geiſtvollſten aller Spiele, erkannt. Jm
Gegenſatz zum Schach des Bürgertums iſt unſer
Arbeiterſchach nicht Selbſtzweck, ſondern
Pflege kollektiven Zuſammenwirkens undin Anbetracht unſerer revolutionären Einſtellung

nichts anderes als ein Mittel zur Hebung
des geiſtigen Niveaus der Arbeiterklaſſe. Nur
der geiſtig geſchulte, denkene Arbeiter kann nicht

nur im täglichen Lebenskampf, ſondern auch im
Endkampf um die Befreiung der Arbeiterſchaft
einen Mann voll ſtellen. Der Sieg unſerer roten

hnen egre vernunftgemäße nwendung der
Baffe des Geiſtes voraus. Schachſpielen iſt heute

eine unbedingte Notwendigkeit beſonders unſe-
rer Jugend. Geſtählter Geiſt und Strategie
des Kampfes, die jeder Arbeiter braucht, um auf
dem WeltSchachbrett beſtehen zu können, ſind im
Schachſpiel vereinigt.

Kommt zu uns, lernt Schach, ſchickt eure
Kinder in unſere Spielabende und wirkt mit
am Aufbau unſerer Arbeiterſchachbewegung.

Die Spielabende
Ammendorf: Reſtaurant „Saalekrug“, Beeſen,

Dienstags von 20 bis 24 Uhr.
Bitterfeld: Reſtaurant „Bürgerhalle“, Dienstags

von 20 bis 24 Uhr.
Halle: Reſtaurant „Rakete“, Mittwochs von 20

bis 24 Uhr.
Abteilung Trotha: Reſtaurant „Hafenkantine“,

Montags von 20 bis 24 Uhr.
Merſeburg: Reſtaur. rzes Roß“, Donners

tags von 20 bis 24 Uhr.
Abteilung Leuna: Jugendheim, Mittwochs von

19.30 bis 23 Uhr.
Deutſcher Arbeiter-Schachbund.

9. Kreis, 1. Bezirk.

„c]zd e JDie Vereins Vootsfahrwarte tagten
Jm Bootshaus des Waſſerſportvereins Am

mendorf 23 hielten die Bootsfahrer ihre Be
zirksſitzung ab. Der Bezirksfahrwart erſtattete
Bericht über die Konferenz der Bezirksfahrwarte
in Magdeburg. Dem Arbeitsplan des Kreiſes
wurde zugeſtimmt. Für den Bezirk müſſen die
Bootsmeldekarten ſowie Päſſe bis zum 15. Ja-
nuar beim Fahrwart eingereicht ſein. Jn der
nächſten Zeit findet ein r wMeldungen ſofort an Erwin Wolf, Halle, Körner-
ſtraße 12. Angeregt wurde, die Lichtbilderſerien
des Kreiſes Mitteldeutſchland Schweden“ im
6. Bezirk zur Vorführung zu bringen, und zwar
am 9. Dezember in Ammendorf, am 10. De-

mber in Halle und am 12. Dezember in
Merſeburg. Als Termine wurden feſt-
g. Am 27. und 28. Mai Bezirksſternfahrt und

r der Bootsfahrer in Ammendorf, „Elſter-
münde“. 9. Juli Bezirksregatta. 20. Auguſt
Kreisregatta. Der Kreislehrgang in Roßlau
ſoll von allen Bezirksvereinen beſchickt werden.

e S k.

an

Die Mißſtände am Trothaer Wehr wurden einer
Kritik unterzogen und es ſoll durch Beſchwerde bei
der Waſſerbauverwaltung für Abhilfe geſorgt wer-
den. Auf Antrag Merſeburgs wurde der Punkt
Neuwahlen mit auf die Tagesordnung geſetzt.
Die Wahl des Bezirksfahrwartes fiel einſtimmig
auf Hein Richter (Halle).

Reſultate vom Sonntag
Spielbericht aus Paſſendorf

Handball:
Paſſendorf J Fichte Ammendorf Ib 11:2.
Paſſendorf iſt in letzter Zeit ſichtlich bewonet e Den y der h r

ſchlagskraft Fichte trat nur mit zehnMann an. Anfangs war das Spiel noch offen
Nach und nach wurde jedoch Paſſendorf mehr
überlegen. Tas Tempo war durchweg ſehr flott.
P. ging mit zwei Toren in Führung. Fichte holte
ein Tor auf und kam ſpäter noch zu einem weite-
ren Erfolg. Paſſendorf hatte mehr vom Spiel.
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Fußballſpiele Rußland --Türkei.
ruſſimittel und n r t
cahren zu einem gen diendesverbände der rbeiterſport

internationale antreibt, gefällt ſie ſich darin, mit
der bolſchewiſtiſchen ruſſiſchen Nationalfußball-
mannſchaft eifrigen Spielverkehr mit ausländi
Bern nationaliſtiſchen Sportkreiſen zu n

s tut ſie beſonders gern mit der auf a
ſchen Wegen wandelnden Türkei. Jm Okto r

dieſes res ſpielte die ruſſiſche Nationalfußball
Anrheefß zweimal in Jſtambul, und gegen die
türkiſche Nationalmannſchaft in Angorä. Eine
Arbeiterſportbewegung duldet die türkiſche Re
gierung nicht und die Einreiſe attet ſie nür,
wenn es in ihrem Staatsintereſſe liegt. Daraus
iſt zu erkennen, wie gut ſich die ruſſiſchen Bolſcheeben mit den türkiſchen Nationaliſten

n.

Helft der Arbeiter-Wohlfahrt helfen!
Sportgenoſſinnen und Genoſſen!

z en r e ae e r ever z Genoſſen e Schröter, Große
Märkerſtraße 6, dem Leiter der Arbeiterwohl
fahrt Halle.

GruppenBühnenWerbeabend in Groß
treben

Am kommenden Sonnabend findet von der
2. Gruppe des 8. Bezirks, BitterfeldWittenberg,
im ArbeiterTurn und Sportbund in Großtreben
Lokal H. Pankrath) ein Gruppen Bühnen
urner aus Pieſteritz, Wittenberg,

Pratau, Annaburg und andere werden
r Laſtkraftwagen nach Großtrebenommen, um mit ihrem Können für die Ziele des
ArbeiterTurn- und Sportbundes zu werben.
Neben Gymnaſtik, Tänzen und Geräteturnen wird
auch mit vorbildlichen Bewegungschören aufge
wartet werden. Auch die weit bekannte Muſter

c aus die bereits im Gerätewettkampf Siege gegen Lektgig und Berlin
errungen hat, iſt zur Stelle. role alſo für
Sonnabend:

Alles nach Großtreben.

Werbeabend. Dieſer Tage wartete die Freie
Tuwrnerſchaft Grünewalde mit einem
gelungenen Bühnenabend auf, bei dem jung und
alt Zeugnis ihres Könnens ablegten. Gruppen-
bild, heitere Gymnaſtik und Volkstänze hielten
die Zuſchauer bis zum Schluß in Spannung.

Sportamtliche Bekanmmachungen
6. Bezirk. Spielausſchuß. Den Beteiligtenzur Kenntnis, daß das Kreisſpiel 7. Bezirk gegen 6. Bezirk

am Sonntag, dem 27. November, 14.30 Uhr in Bur örner-
Altdorf ſtattfindet. Umkleidelokal iſt Gaſthof Zum Krug
in Burgörner-Altdorf. Friedemann.

6. Bezirk. (Handball.) Spieländerung für Sonn
t ag, den 27. November. Das Spiel Zwintſchöna I gegenPaſſendorf J findet ſchon um 10.30 Uhr ſtatt.

Otto Krauſe.
6. Bezirk. Spieländerungen für Sonnt ag, den 27. November. rin 11

Dieskau I Fichte Halle 1 15Teutſchenthal J Stedten I (Schenkling, NiemberDies II Fichte Ammendor i wintſchöng Aen
derung: Spiel Naundo hie Süd I findet um11 Uhr Jiatt Boer (Bezirk) leitet. Spiel intſchöng I
gegen Paſſendorf leitet Abramowitz (RegattaKlub).

Otto Kraufſe.

6. Bezirk. (Handball.) Sonnabend, den 26. No-vember, findet um 18 Uhr unſere letzte Börſe ſtatt. t
alen wird bis 8. Januar 1933. Anſchließend Schieds-
richterſitzung. eder Verein muß vertreten ſein, andernfalls

Beſtrafung erfolgt. Otto Krauſe.7. Bezirk. Fuban Spielausſchuß. Am kommenden
Sonntag, dem 27. November, beſteht anläßlich des Kreis
ſpieles (7. Bezirk gegen 6. Bezirk in Burgörner-Altdorf)
Spielverbot für ſämtliche Mannſchaften. Vor dem
Hauptſpiel findet ein Schülerſpiel zwiſchen Siersleben und
Ahlsdorf (Schüler) ſtatt. Spielbeginn um 114 Uhr. Beide
Mannſchaften haben ſich um 1 Uhr im Gaſthof „Zum
Krug“, urgörner-Altdorf, einzufinden. Die Begzirksver-
tretung wird hierzu beſonders geladen. Den einzelnen
Vereinen gehen noch Werbeplakate zu.

Die techn. Leitung.
8. Vezirk. (Handball.) Das Spielverbot von „Friſchauf“

Pohritzſch iſt aufge oben. Die Vereine Reichsbanner Bitter
feld und „Jahn oitzſch ſind bis zur Bezahlung der am
13. November 1932 fälligen Strafe mit Spielverbot belegt.

Ludwig Schhön.

TV. „Die Naturfreunde“ HalleSüd. Heim: Wein
gärten Nr. 50. Donnerstag: 4 bis 6 Uhr: Kinder
ruppe; 148 Uhr: Arbeitsgemeinſchaft im Heim. FreitaVruppe end, aktuelle Tagesfragen. Sonnta F

bietstreffen mit Wochenendkurſus für Gymnaſtik. rſch
m die nderung durch die Aue. Sonntag 8 Uhr gab „Süd-
pol“.

Neue Schallplatten
Grammophon. Die Stimme ſeines Herrn (Grün-

ettikett). Ein Genuß eigner Art iſt wieder eine Wil
helm-Kempff-Platte. Auf Nr. 24 795 ſpielt dieſer
ausgezeichnete Pianift zwei wundervolle Bagatellen von
Beethoven (Ecoſaiſes und Bagatelle) mit perlender Leichtig
keit und ſchönem Schwung. Eine auch tonlich erſtklaſſige
Platte. Auf Nr. N 271 hören wir die Berliner Philhar-
moniker unter der Stabführung des beſten Brahms-Jnter-
preten Prof. Fiedler die vielgeſpielte ſchwungvoll-feier-
liche „Akademiſche Feſtouvertüre“ in vorzüglicher Ausfüh-
rung. Auf Nr. 24 416 gibt es zwei Celloſoli, „„Cicilienne“
von Fauré und „Tarantella“ von Popper, geſpielt von Pro
feſſor Arnold Földeſy, der auch die ſchwierigſten
Paſſagen virtuos zu meiſtern weiß. Auf Nr. 24 642 ver
nimmt man zwei Schlager aus dem Tonfilm „Johann
Strauß, der k. u. k. Hofballmuſikdirektor“. Lee Parry
ſingt unter Begleitung des JljaLivſchakoff-Orcheſters den
Walzer „Die Fenſter auf, der Lenz iſt da“ und den Fox
Marſch „WWenn der Menſch verliebt iſt. Komponiſt,
Orcheſter und Sängevin, alle Drei Sterne am Kunſthimmel,
ſchufen hier gemeinſam eine muſikaliſche Delikateſſe. Nr.
24 790: Eine ſicher ſehr anſprechende Platte! Aus dem
Tonfilm „Das Lied einer Nacht“, bekannt durch
die Mitwirkung Jan Kiepuras, hören wir das die Schlager
grenze überſchreitende Lied „Heute Nacht oder nie!“ von
Miſcha Spolianſky, ſowie das hübſche neapolitaniſche Volks
lied „„Santa Lucia“. Der Wiener Staatsoperntenor Franz
Völker ſingt ſie in erfolgreicher Konkurrenz mit ſeinem
Vorbild aus dem Tonfilm. Nr. 1126 (Braunetikett)) Jn
dieſer wohlfeilen Volksausgabe werden das gegenwärtig ſehr
populär gewordene Lied „Ja, grün iſt die Heide“
und das „Komödiantenlied“ von dem Lautenſänger Karl
Blume zum Vortrag gebracht. Angenehm fällt auf, daß
der Sänger, der über eine ſchöne Bavitonſtimme
ſich vor dem Abgleiten ins Schmalzige, das beim Heide
immer zu befürchten iſt, hütet.

e



Wie sie lügen
Die kommuniſtiſche Preſſe muß, um

ihre gewerkſchaftliche Ohnmacht zu vertuſchen,
„ſiegreiche Kämpfe ſabrizieren, damit
die oft enkläu 77 bei der3 bleiben. r el wurde in
den letzten Wochen, als ſich die Gewerkſchaften
in zahlreichen Fällen gegen die Lohnkürzung
wandten, beſonders eifrig geübt. So ſtellte die
Berliner „Rote Fahne (Nr. 201) unler der
Balkenäberſchrift „Streiker gegen Streikbrecher

Die Reformiſten „führen“ zur Riederlage,
die RGO. führt zum Siege mehrere Fälle
von „Verrat der Reformiſten“ den
„Streikſiegen“ der RGO. gegenüber. Wir

triebsleitung unter allen Umſtänden an dem
Lohnabzug von 10 Proz. für die 31. bis
40. Stunde feſthalten und nur einige Härten
abſtellen wolle.

So ſoll vor allem im Thomasvwerk, das jetzt in
vier Schichten arbeitet, ſchon in den nächſten
Wochen wieder die dreimal Achtſtundenſchicht ein
geführt werden. Jn der Ausſprache forderten
einige RGO. Leute zum Kampf unter der Führung
der RGO. auf, doch herrſchte recht betretenes
Schweigen, als dieſe Strategen erfuhren, daß im
Arbeiterrat nicht die Gewerkſchaften, ſon
dern die RGO. Leute in der Mehrheit ſind,
dieſe aber gar nicht daran dachten,
offen den Streik zu fordern.

Bei p. d. Beke (Hoeſch-Konzern) ſollen die

Jn der Union- Verſammlung hatten die RGO.
Leute auch behauptet, der Betriebsratsvorſitzende
bei Hoeſch habe den Streikwillen durch die Be
hauptung unterbunden, daß für Hoeſch kein Lohn
abzug in Frage komme. Der Betriebsratsvor-
ſitzende hatte jedoch ganz eingehend vom Lohn-
abzug Kenntnis gegeben. Bei der Abſtimmung
der HoeſchBelegſchaft hatte aber nur ein
Dutzend der vorher ſo lauten radikalen RGO.
Schreier den Mut gehabt, für den Streik
zu ſtimmen.

Jn den beiden Union- Verſammlungen wurde
feſtgeſtellt, daß die Schwäche der Belegſchaft nur
in der mangelhaften gewerkſchaftlichen Organi-
ſation zu ſuchen iſt. Es wäre ein leichtes geweſen,
die Verſammlung durch große Redensarten nach
dem Muſter der ſchlechten Strategen von der
RGO. zu einer Abſtimmung über einen Streik
zu bringen, doch war das traurige Schauſpiel noch
nicht vergeſſen, wie im Juli 1931 gerade die
„radikalen“ Schreier mit Jubel für einen Streik

hatten, um am anderen Morgen
ſtill und leiſe zur Arbeit anzutreten.

Es hat vorläufig ausgeſcholzt
Der Tendenzfunk des Papen-Syſtems

Rücktritt des Rundfunk-Scholz auch auf dem
kulturellen Gebiete vor aller Augen ſichtbar.

Als vorläufiger Nachfolger des Herrn Scholz
iſt Oberregierungsrat Conrad vom Reichs
miniſterium des Jnnern beſtimmt worden. Die
endgültige Beſetzung bleibt offen. Wie jedoch amt
lich mitgeteilt wird, ſoll kein Beamter die Leitung
des Rundfunks mehr erhalten. Wer es aber auch
ſein mag, Beamter, Fachmann oder Künſtler,
ſolange das heutige Syſtem beſteht, das den
Rundfunk zu ſeinem willfährigen Jnſtrument ver
gewaltigt hat, ſo lange wird der deutſche Sender
ſeine kulturelle und ſoziale Aufgabe nicht erfüllen
und ſo lange werden wir nicht aufhören, dieſe
Mängel ohne Schminke aufzuzeigen.

Gewerkſchaften den „Streik abgewürgt“ haben.ll haben uns die Mähe genommen, Von der ganzen Belegſchaft war ne
t. dieſe Fälle näher anzuſehen. Hier freigewerkſchaftlich organiſiert, ſechs

das Ergebnis: waren bei den Chriſten, die übrigen bei der
4 Die Berliner „Rote Fahne“ berichtet RGO., ſo daß die volle Verantwortung für
e über einen Streik in der Eiſengießerei dieſen verlorenen Arbeitskampf der RGO.

Schwartz-Düſſeldorf: „Durch die Streik- zufällt.
mobiliſierung der RGO. tritt die Belegſchaft ge
ſchloſſen in den Kampf gegen Lohnabhau. Die
Reformiſten reißen die Führung an ſich und
würgen den Streik ab. Das Reſultat Lohn
abbau. Die RGO. mobiliſiert erneut den Kampf
und übernimmt die Führung. Die Belegſchaft
ſtreikt und ſiegt. Der Lohnabbau iſt abgewehrt.“

Tatbeſtond: Die RGO. verſuchte einen
Streik zu entfachen, indem ſie mit „ſchlagenden“ Wie gemeldet, iſt dem NazirundfunkScholz das
Argumenten einem Teil der Arbeiter das Be Zghenslicht ausgeblaſen. Kein Militärmarſch und
treten der Fabrit unmöglich machte. Für den keine „Ketzerei am Wochenende“ konnte dieſes
Betrieb beſtand ein Tarifvertrag. Die Bewegung jähe End e verhüten. Acht Tage nach dem Sturz
r di Derhan eher ſeiner autoritären Herren iſt ihnen ihr ergebener

ig T an. Rundfunkknecht gefolgt. Hörer und Oeffentlichkeit
ſationsvertreter ergaben zwar keine Annullierung, vernehmen mit ungeteilter Freude, daß dieſem
aber eine Milderung des Lohnabzugs. Die Beleg Reaktionsſchulzen endlich das Handwerk gelegt
ſchaftsverſammlung entſchied ſich aufgeſtachelt werden mußte, das lediglich darin beſtand, die
durch einige RGO.-Drahtzieher für Weiter deutſche Kultur zu ſchänden, ungezählte Summen

r er r R s der e nutzlos zu verpulvern, die Hörer hinwegzugraulen
9 und den deutſchen Rundfunk zum Geſpött der

am lauteſten ſchrien, al s erſte an ihren Welt zu machen. Der Schiffbruch, den die autori
Formm aſch inen; und dieſe RGO. Leute ſind täre Regierung politiſch und wirtſchaftlich erlitten
es auch, die trotz der herrſchenden Arbeitsloſigkeit hat, wird durch den von dem Volke erzwungenen
jeden Tag eine Ueberſtunde ſchieben. DMV. und zwung
Gewerkverein- Kollegen drängten, weil bereits
viele arbeiteten, erneut auf Verhandlungen, und
ſut daraufhin folgende Ausſprache mit der Firma
ührte dank dem tatkräftigen Eingreifen des Betriebsrates Mitglieder IJrrſinn der Zeit

der Gewerkſchaften) zur Zurück- Aus der Wiener Univerſität wird von der
s iehung des Lohnabzugs. nAxbeiterzeitung“, Wien, Folgender Vor

A e J gang berichtet:e Die Berliner „Roter Fahne meldet Profeſſor Pötzl, der Nachfolger Wagner
über eine Streikaktion bei der Wilhelms
hütte in Bornum am Harz: „Die Di-
rektion kündigt auf Grund der Notverordnung
einen Lohnabbau an. Die RGO. mobiliſiert die
Belegſchaft, die Kollegen beſchließen den Streik.
Der Vertreter des DMV. erklärt den Streik als
wild. Der Streik beginnt, die Reformiſten ver
ſuchen, den Streik abzuwürgen. Die Belegſchaft
wi z Loloſſen durch, der Streik wird ſiegreich

eendet.“

Tatbeſtand: Die Wilhelmshütte in Bornum
wollte auf Grund der Notverordnung Lohnahzüge
durchführen. Der D M V. in Hildesheim wies die
Kollegen an, keinesfalls auf einen Lohnabzug ein
zugehen und umgehend eine Betriebsverſamm

lung einzuberufen. Die Betriebsverſammlung
entſchied für den Streik. Der Firma wurde vom
DWMV. mitgeteilt, daß der Verband ſich voll
und ganz der Abwehraktion anſchließe. Nach
mündlicher Ausſprache mit dem DMV. ſetzte ſich
die Firma mit dem Arbeitgeberverband in Ver
bindung, der der Firma die Anweiſung gab, bis
zur Klärung der Rechtslage den Anſchlag zurück
zuziehen, wodurch die Streikaktion als erledigt
betrachtet werden konnte.

Die Berliner „Rote Fahne“ Nr. 189)
meldet: „Unter Führung der RGO. wurden
im Hochofenwerk der Dartmunder
Union außer der reſtlichen Lohnzahlung vom
10. Oktober durch Arbeitsniederlegung 6 Proz.
Lohnerhöhung erkämpft. Im Walzwerk IV der
Dortmunder Union wurde unter Führung der
RGO. die Zurücknahme der Prämienkürzung
(60 auf 40 Proz. erreicht. Außerdem die Gut-
ſchrift von 25 Tonnen pro Kopf und Tag er-
kämpft, was eine Lohnerhöhung von 50 Proz.
ausmacht. Jm Hoeſch-Werk-Dortmund
wurde der Lohnraub unter Führung der RGO.
zurückgeſchlagen. Der alte Lohn wird weiter be
zahlt trotz Neueinſtellung.“
Be zeichnenderweiſe wird in der Siegesmeldung
über die Streikaktion im Hochofenwerk der Dort
munder Union in der Nr. 201 der „Roten Fahne“
nicht mehr von 6 Proz., ſondern nur noch von
2,6 Proz. Lohnerhöhung geredet.

Tatbeſtand: Auf dem Hochofenwerk der
Dortmunder Union wurde weder geſtreikt
noch eine Lohnerhöhung erreicht. Jm
Walzwerk IV des gleichen Werks wurde von der
Leitung verſucht, eine Kürzung der Prämien von
60 auf 40 Proz. zu erreichen. Durch das Ein
greifen des Betriebsrats iſt jedoch die Kürzung
damals verhindert worden. Erſt am 11. No

vember hat die Direktion bekanntgegeben, daß
ſie auf Grund der Notverordnung den Lohnabbau
durchzuführen gedenke. Jn zwei Verſammlungen
nahm dazu die Belegſchaft der Dortmunder Union
Stellung. Aus dem Verhandlungsbericht des Be
triebsratsvorſitzenden ging hervor, daß die Be

Jaureggs, brachte g. einer einen
Paranoiker, einen Verfolgungs und Größen-
wahnſinnigen, um an ihm die Kennzeichen der
Paranoia zu demonſtrieren. Der Jrrſinnige hielt
eine kurze Anſprache an die Studenten, in der
er ſagte, er wiſſe das Mittel gegen die Wirt
chaftskriſe. Es handle um ein ebenſo ein
aches wie probates Verfahren: man müſſe Wien
unter Waſſer ſetzen, Oeſterreich an Ungarn an
chließen und die Juden hinauswerfen. Als der
rre das ſagte, applaudierten die iſtudenten

und trampelten mit den her Beifall: müh
am nur konnte Profeſſor Pötzl ſich Gehör ver
chaffen, um den Studenten ſchonend beizu-bringen, daß ein armer Jrrer ihnen gen
Ratſchlag erteilte. Er fügte lächelnd hinzu,
daß ſich in dem Kopfe des e V
allerdings politiſche Programme der Gegenwart
ſpiegelten

Man kann in dieſem Vorfall ein Symbol un
ſerer aus den Fugen geratenen Zeit erblicken:
Ein Jrrſinniger findet mit ſeinen politiſchen Re
zepten den demonſtrativen Beifall der völkiſchen
Studenten, die ſich als die „geborenen Führer“
des Volkes betrachten. Wie viele ſolcher Jrr-
ſinnigen die allerdings noch nicht ärztlich
diagnoſtiziert worden ſind mögen in der Nazi-
bewegung eine Rolle ſpielen

Keine Hinrichtung in Sachſen
Der Kommuniſt Bartel, der in der vorigen

wegen eines Zuſammenſtoßes im Café
Herold in Chemnitz, bei dem ein Zahnarzt getötet
wurde, vom Chemnitzer Schwurgericht zum Tode
verurteilt worden iſt, hat innerhalb der vorgeſehe-
nen Friſt Reviſion beim Reichsgericht eingelegt.
Sollte dieſe keinen Erfolg haben, iſt trotzdem nicht
mit der Hinrichtung Bartels zu rechnen, vielmehr
wird auch in dieſem Falle, wie ſtets ſeit 1918, Be
gnadigung eintreten.

Börſe zuverſichtlich
Obwohl an der geſtrigen Börſe gar keine An

regungen vorlagen, im Gegenteil eine Anzahl un
günſtiger Meldungen zu verzeichnen waren, wie
die Steigerung der Arbeitsloſigkeit und der weitere
Verfall des Pfundes, war doch die Tendenz durch
aus freundlich. Die Regierungskriſe
intereſſiert offenbar die Finanz-
welt nicht mehr, man hat ſie bereits „ab
geſchrieben und läßt ſich von mehr oder weniger
op“imiſtiſchen Erwartungen tragen.

Auffallend feſt war heute der Renten-
markt, wo auch aus der Provinz größere Auf-
träge des Publikums vorlagen. Die Kurgsſteige-
rungen bei den Rentenpapieren erſtreckten ſich auf
den ganzen Markt, wobei als beſonders feſt Reichs

altbeſitz und Goldpfandbriefe zu nennen ſind. Der
Aktienmarkt war wenig verändert, doch blieb auch
hier eine kräftige Grundtendenz vorherrſchend.
Die leichte Beſſerung des engliſchen Pfundes von
13,76 auf 13,79 wurde allerdings nur als eine
vorübergehende Erſcheinung bewertet.

Das zwölfte Zeitungsverbot
Eigener Bericht

Köln, 23. November.
Heute morgen iſt auch die „Freie Preſſe in

Aachen verboten worden. Durch Verhandlungen
mit der Polizeibehörde in Koblenz, die geſtern
unſerer Koblenzer Parteidruckerei den Druck der
Trierer „Volkswacht“ und des „Nahetal-Bolen“
in Oberſtein beide Blätter ſind noch nicht ver
bolen unkterſagt halte, iſt es gelungen, den
Druck dieſer beiden Parteizeitungen wieder frei
zu bekommen.

Das Kind am Afer
Das Schwurgericht beim Landgericht III Berlin

verurteilte die 27jährige Hausangeſtellte Jda Otto
zu einem Jahr ſechs Monaten Gefängnis. Die
Angeklagte hat am 11. Oktober v. J. ihr zwei
Wochen altes Kind am Ufer des märkiſchen
Lehnitzſees ſo niedergelegt, daß es ertrank. Die
mediziniſchen Sachverſtändigen bekundeten, daß
die Angeklagte ſeit der Geburt ihres unehelichen
Kindes in einem dauernden Affektzuſtand gelebt
habe; die Tat ſei nicht mit Ueberlegung aus
geführt. Die Beweisaufnahme beſtätigte die Gut
achten. Die unglückliche Mutter iſt mit dem neu
geborenen Kind ziellos durch die Straßen von
Berlin geirrt, bis ſie ſchließlich auf dem Stettiner
Bahnhof eine Fahrkarte nach Lehnitz löſte.

Zuchthaus für Totſchlag
Das Verbrechen des Verkäufers von Hitler-

Poſtkarten

Eigener Bericht
Stralfund, 23. November.

Jn Greifswald wurde der 42jährige Zimmer-
mann Georg Petereit wegen Totſchlags zu zwölf
Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverluſt
verurteilt. Petereit hatte am 20. Juli den Amts
vorſteher des Oſtſeebades Zingſt, als er ihm das
Betteln und den Verkauf von Hitler- Bildern ver
boten hatte, durch Meſſerſtiche getötet. Jm Ver-
lauf der Verhandlung bekannte ſich Petereit
wiederholt zur Hitler-Partei. Nach dem Urteil
verſuchte der Mörder, ſich mit einem Raſiermeſſer
die Schlagader zu öffnen. Es gelang jedoch, ihn
daran zu hindern, ſo daß er nur geringfügige
Verletzungen davontrug.

Ohnmächtige Gewerkschaftsstrategie der Kommumisten

Radauſtudenten
Sie werden von NaziKlagges geſchützt

Eigener Bericht
Braunſchweig, 23. November.

Der Rektor und Senat der Techniſchen Hoch-
ſchule Braunſchweig hat den Nationalſozialiſtiſchen
Studentenbund aufgelöſt, nachdem feſtgeſtellt wor
den war, daß dieſer Bund unter Nichtbeachtung
der für ſtudentiſche Vereinigungen vorgeſchriebe-
nen Beſtimmungen u. a. Nichtſtudenten in ſeiner
Organiſation führte und mit dieſen zuſammen
in den Hochſchulräumen eine wüſte Nazipropa-
ganda entfaltete

Der Raziminiſter Klagges verbot jedoch dem
Senat die Durchführung des Auflöſungs-
beſchluſſes und verlangie außerdem, daß keiner
lei diſziplinar ſche Maßnahmen gegen ſeine
Parteifreunde an der Hochſchule angewendet
würden.

Für was für Leute ſich Klagges einzuſetzen er
dreiſtet, geht aus der Tatſache hervor, daß bei der
Aſta Braunſchweig, die faſt ausſchließlich von
Naziſtudenten beherrſcht wird, umfangreiche
Unterſchlagungen aufgedeckt worden ſind. Die
Kriminalpolizei nahm eine Durchſuchung des
Studentenheims vor, weil u. a. Kaſſenbücher und
Belege verſchwunden ſind. Das Heim ſelbſt mußte
geſchloſſen werden.

Die Jagd auf republikaniſche Beamte im Lande
Braunſchweig geht weiter. Die Regierung
KlaggesKüchenthal hat gegen den Amtsrat Arn
holz, den Vorſitzenden der Ortsgruppe Braun
ſchweig des Reichsbanners, das Dienſtſtrafver
fahren mit dem Ziel der Dienſtentlaſſung einge-
leitet. Arnholz hatte vor wenigen Wochen eine
Kundgebung der Eiſernen Front geleitet, in der
ein Zwiſchenruf fiel: „Nieder mit Klagges!“
Wegen des Zwiſchenrufes wurde die Verſamm-
lung polizeilich aufgelöſt. Obendrein erhält jetzt
der Leiter der Veranſtaltung ein Dienſtſtrafver-
fahren.

Tabakarbeiter- Tagung
Jn Bremen tagen die freiorganiſier-

ten Tabakarbeiter. Jhr Verbandstag
nimmt einen imponierenden Verlauf. Auch die
Tabakarbeiter ſind von der Kriſe, wie der Ge
ſchäftsbericht der Verbandsleitung für die Bremer
Tagung gezeigt hat, hart angefaßt worden. An
die Organiſation werden ungeheure Anforderungen
geſtellt: ein Drittel weniger Mitglieder als 1928,
ein Ausfall an Einnahmen in Höhe von zwei
Drittel, dazu erſtaunliche Unterſtützungsleiſtungen
im Laufe der Kriſenjahre, die Millionenbeträge
ausmachen. Trotz aller Widerwärtig-
keiten einer ſchweren Zeit wird aber der Ver
bandstag in Bremen getragen von Zuverſicht
und Vertrauen. Wie eine Fanfare wirken
die Ausführungen, die Eg gert als Vertreter des
Bundesvorſtandes des ADGB. auf der Tagung
über die Stellung der freien Gewerk
ſchaften zur gegenwärtigen Lage
der deutſchen Arbeiterſchaft machte.

Hitler und die Südtiroler
Der VBombenverbrecher Theodor Eicke,

ehemaliger SS.Standartenführer aus der Pfalz,
jetzt flüchtiger Zuchthäusler im Schutze der Süd-
tiroler Faſchiſten, iſt Hitler ſehr unangenehm.
Der Händedruck, den er vor dem Bozener Sieges
denkmal mit dem Herzog von Piſtoja gewechſelt
hat, wird deshalb offiziell abgeſchworen. Die Gau-
preſſeſtelle Pfalz der NSDAP. teilt mit, daß die
Partei fich von einem ſolchen Verhalten weit
diſtanzieren müſſe. Aber würde der Herzog von
Piſtoja dem Flüchtling Eicke ſo freundlich die
Hand gedrückt haben, wenn er nicht die be
ſonderen Grüße von Hitler an die
Südtiroler Faſchiſten überbracht hätte?

Todesſtrafe für 16 Menſchen
Aus Riga wird gemeldet, daß in Leningrad

16 Perſonen erſchoſſen wurden, die nach den Be
haupkungen der berüchtigten GPU. Stoffe aus
den Beſtänden des Textiltruſts auf freiem Mark
zu Wucherpreiſen verkauft haben ſollen.

Sarraſani in Not
Zirkus Sarraſani in Dresden teilt mit, daß da.

Unternehmen am Donnerstag geſchloſſen werde
und keine Zahlungen mehr leiſten könne. Das
geſamte Perſonal mit Ausnahme desjenigen, das
zur Pflege der Tiere und Abwicklung der Geſchäfte
gebraucht wird, werde entlaſſen. Die Löhne und
Gehälter könnten vorläufig nicht gezahlt werden.
Das rigoroſe Vorgehen der Dresdener ſtädtiſchen
Behörden habe den Zuſammenbruch herbeigeführt.
Jm übrigen hoffe man, daß ein Darlehen der
ſächſiſchen Regierung ein Gaſtſpiel in Berlin er
mögliche, wo ſich mehr Verdienſtmöglichkeiten als
in Dresden ergeben. Falls dann das Reich
worüber ebenfalls verhandelt werde, eine Ueber
fahrtsgarantie leiſte, werde der Zirkus im nächſten
Jahre in Südamerika ein etwa neunmonatige
Gaſtſpiel durchführen

S
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Das dicke Hakenkreuz- Ende
„Auf den Ramen der RSO P. gibt niemand mehr etwas

Eisleben, den 24. November.

Der formellen Spaltung der hieſigen
NSDAP.Ortsgruppe folgt ein feftiger
Zeitungskrieg, bei dem ſich die ehe-
maligen Hitlerbrüder tüchtig in die Haare ge
raten. Die NSDAP. erhebt gegen die Lokal-
e der Schwarzen Garde“ den

orwurf, unbefugt im Namen der NSDAP.
Gelder geſamelt zu haben, obwohl ſie
bereits aus der NSDAP. ausgeſchloſſen ge
weſen ſeien.

Die ver flüchten in die Spalten
des „Eisleber Tageblatt“,
Tradition bekanntlich gehört, ſchiff-

rüchigen Parteielementen Obdach zu gewäh-
ren, wenn ſie als Dung für die Sache der
Reaktion geeignet erſcheinen. Außer der Ab-
wehr des Vorwurfes, unter falſcher Flagge
Gelder geſammelt zu haben, gehen die An-
geklagten zum Gegenangriff über und bezich-

des Verſtoßes gegen Treu und Glauben. Vor
der letzten Reichstagswahl habe die Kreis
leitung in Landwirtekreiſen Naturalien
ſammeln laſſen. Die Sammelergebniſſe
ſollten notleidenden Nationalſozialiſten zu-
S kommen. Die Kreisleitung habe jedoch
ieſe Naturalien an Nichtparteimitglieder

verkauft. Dieſe unredliche Handlung der
NSDAP.-Kreisleitung habe ſie, die beſchuldig-
ten Schwarzgardiſten, zur Flucht aus der
NSDAP. er h Der Schwarz-gardiſten-Gegenhieb enthält auch die zwar bos
hafte, aber offenbar zutreffende Bemerkung:

„Auf den Namen der NSDAP. gibt
ſowieſo niemand mehr etwas.“

J

Die Eisleber Oeffentlichkeit kann ſich nach
dem Genuß dieſer Ouvertüre noch auf allerlei
gefaßt machen. Der zweifache Treubruch der
NSDAP.Kreisleitung gegenüber den ſpende-

tigen ihrerſeits die Kreisleitung der NSDAP. freudigen Landwirten und den geprellten

e egeeöge die jed von Mitgliedern
r die Jwitt F r g. VOrtsgruppenleitung au tet wird. Es i

immer wieder dasſelbe Lied:Naive glauben, es ginge um Deutſchlands Er
neuerung und müſſen nun erkennen, daß esnur um die Verteilung von Speck, Erbſen und

Kartoffeln geht.

D Sifmme im Autfſe
Paprita

Ritterhaus-Lichtſpiele.
Endlich wieder einmal ein neues, fröhliches

Filmgeſicht, das noch nicht in die Filmſchablone
der Produzenten und Regiſſeure gepreßt iſt, das
noch friſch und lebendig wirkt unter den gepuder
ten und geſchminkten Schablonen der Stare.
Franziska Gaal hat ſchon bei ihrem erſten Auf
treten in Berlin Rieſenerfolge gehabt. Was Wun-
der alſo, wenn das entzückende Filmluſtſpiel
„Paprika“ mit zu den beſten je geſpielten Luſt-
pielen gehört. Denn einen ordentlichen Schuß
aprika muß die temperamentvolle Jlona im

Blut haben, die da einen ſchüchternen Firmen-
inhaber und Froſchexperten dazu bewegt, ihr als

e r 4

verkleidetem Stubenmädchen was macht eine
eſche Ungarin nicht alles, um zu ihrem Ziele zu
men eine Liebeserklärung und einen Hei

ratsantrag zu machen. Man hilft dem ängſtlichenMännchen wen ein wenig nach und der Erfolg

iſt ſicher. Wenigſtens, wenn Franziska Gaal dieſes
ſprühende, immer zu Streichen auf-
gelegte Kind der Pußta ſpielt. Da gipt es nur
eine Löſung: Paprika im Blut und Pagprika
iſt gut! Ganz gleich, ob Jlona auf Fliegenfanggeht oder ob ihrer Hauptbeſchäftigung, den
ſchüchternen Liebhaber zum Reden zu bringen,
nachgeht, immer iſt ſie ganz ausgelaſſen und
total verliebt. Und das Publikum begeiſtert.
Wobei noch hinzukommt, daß andere „Kanonen“
das Enſemble der Komiker vervollſtändigen. Vor
allem der ſchüchterne Liebhaber Paul Hörbiger,
der bis zum Erſcheinen der ſache Ungarin nur
mit ſeinen Fröſchen genau Beſcheid wußte und nun
das Opfer dieſes großzügig angelegten Jagdplanes
wird. Daneben aber auch H. Fiſcher-Köppe,
diesmal nicht Unteroffizier oder Feldwebel, ſon
dern wohlbeſtallter Hausdiener und behördlich zu

laſſener Fliegenfänger (pro Fliege 3 Pfennig,
etter Brummer das Doppelte) Paul Heide-

mann muß daneben etwas verblaſſen. Jn
kleineren Rollen ſeit langem wieder einmal Her-
mann Picha und Margarete Kupferz; als Frau
des Hauſes Liſelotte Schaak die ſich in ihre
Rolle gut eingeſpielt hat. W. K.

r—mz2

Vereins-Kalender ſenerk.
T Nonauſtiſchen Feqyen- eng

Jugendgruppen
Heute,

DonnerstagHalle Merſeburg Begzirks- J bis geg. 23Uhr: Jeder i Ufa- Theater Alte Promenade
ſekretariat Halle a. S., Harz die denen42--44. Hofgeb. 2 Treppen peretteFernruf 2ides und 88701 von E. Künneke Cerlodungsrin e Morgen, freitag, Erstaufführung

W Ortsſekretariat Halle a S. Freitag, 9Harz 424, Hofgebäud e geg. 22 Uhr vom Uhrmachermstr. S
Treppen. Fernruf 381080 r eine schöne Fraue Operette von H. Schindler in dem Abenteurerfilm der Uta

a e. Walter W Göge. Kl. Ulrichstr. 35
Arbeiterwohlfahrt. Sitzung der Küchen Große Aas wahl

kommiſſion regelmäßig jeden

7 7Freitag 7 iä Pel ehe PöWmon
5 Nbr in der Kuge Sternſteege 5 Niedrigste PreiseSAJ. Fanfarenkorps. Donnerstag, den Täglich 8 Uhr: Merseburg —äü22
24. November, im Jugendheim: c Keller mit 4632Uebungsſtunde. Jeder hat pünktlich t I h ti de v erjcheires, er Ilebe e n I Gerda Maurus, Trude von Nolo

Rote Kolonne. Heute abend 20 Uhr im
„Volkspark“, Zimmer 7: Probe.

Sensationen mehr als je:
Eine schöne, vielgefeierte

Größtes Bier-
und Speiselokal

Aueustin
Rote Pioniere und Jugendhammerſchaft. Operette ü Schauspielerin in den Händeng Sorgsamste Küche pielerFreitag, den 25. November, 20 Uhr, von Leo Fall ßogtsopttegte von Rauschgifthändlern Das

im „vVolkspark“: Heiterer Abend mit dGuſtav Hennig (Gera-Tinz). Wir wur 7 Jetränke.
machen alle Genoſſen auf dieſe Ver- f n Schlachtefest Mäbige Preise.
anſtaltung aufmerkſam. W Airttagstisch

Dienstag, den 29. November, Da 2 bis 15 Uhr20 uhr, im Gewerkſchaftshaus: Wich. Neteborg, lindenn.

tige Verſammlung der Roten Pioniere.
Alle Genoſſen müſſen ſich dieſen Abend
frei halten.

Treiben der
Giftschmuggler Nächtlicher
Kampf in den Verbrecher-
vierteln Hamburgs Ver
schleppung. Erpressung. Mord
anschlag. Mord Verfolgungs-
jagd durch halb Europa
Der Todessturz aus dem Flug-
zeug in 1000 Meter Höhe!

Hans Albers
reibt Sie durch seine grobe
menschliche Gestaltungskraft

geheimnisvolle

Aus dem BezeirnR.
Merſeburg. Donnerstag, den 24. Ro-

vember, abends 8 Uhr, im „Hohen-
zollern““ Große Funktionärſitzung. mit hinem in sein auber-Referent: Genoſſe Peters. Das Er gewöhbnliches, sensationellesſcheinen aller Funktionäre iſt Prlebnis.Pflicht. Werktags: 4.00 5.00 8. 15 UhrSchlepzigQueis. Freitag, den 25. No- Sonntags 3.30 6 008.15 Vhr
vember, abends 8 Uhr, bei Hafmann
in Queis: Mitgliederverſammlung.

Delitzſch. Eiſerne Front. Freitag, den
25. November, 20 Uhr, im „vLinden-
hof“: Mitgliederverſammlung. Referat

t

Sperrkreise
zumTrennen der Großsender!

7- Tage Sperrkreis zum

eeereerſeilung. Reſte Wie ich ihn habe,
un us ſprache Uber e olitiſcheLage Referent: Landtagsabgeord- z ertröglich., wenn ich (lie Wirk

Alex Möller (Halle). en 9utschmeckenden Kosa-neter Genoſſe
Gaſte ſind herzlich willkommen. Rusten Bondon nehms. kauten Seibstdastein 75

re den Ware such Sie sich welche! Kato Sperrkreis 3,80
vember, abends r, im ofSchmidt: Mitgliederverſammlung. P. 30 Pf. Tetetunk en Sperr Kreis 5.00
Thema: „Was haben die Wahlen ge 30 Görler-Sperrkreis 7,90zeigt““ Vollzähliges Erſcheinen iſt Au 5 h noden- Batterienm. Gäſte können eingeführt wer 100 Vor von 3,50 an

Akkumulatoren Von 4,00 an
Paſſendorf. Sonnabend, den 26. Novem-

ber, abends 8 Uhr, bei Manegold
(„Stadt Halle“): Mitgliederverſamm-
lung. Unbedingtes Erſcheinen aller
Genoſſen iſt Pflicht.

Mücheln. Sonnabend, den 26. Novem-
ber, 20 Uhr, im Gewerkſchaftshaus
Mücheln: Mitgliederverſammlung. Alle

Alle Einzel- u. Bastler-5 teile dinigst

ne
X Wenhurg- fornan

Parteimitglieder werden reſtlos und Schokoladenfabrik
pünktlich erwartet. Kameraden derEiſernen Front können eingeführt er autosteen
werden. Halie: Vaisenneusring GrobeFreitag, den 25. November, 20 Uhr: Ulrichstraße 39, Leipziger Strabe 56,
Sisung der Vorſtandsmitglieder und (eſpziger Strobe 97. Bernburger
Stadtverordnetenfraktion bei Genoſſen Strabe 25, Grobe Steinstrabe 12

ne Sonnabend, den 26. No Grobe Steinstrabe 69. Schmeer-
S 26.tember, 204 Uhr, im Gaſthof Ohme obe 26; Bitterfeld: Bothenau

Vollzähliges trabe 59; Wittenberg Coswiger
ſtraße Merseburg: Gottnoaro-Speatal-Haus für verren u. Knaben-

Bekleidung, Berufs und Sport-Be-
?leidung, Herren-Artrtel, Tuch

und Stoffe 4327

Mitgliederverſammlung.
Erſcheinen erforderlich.

Lieſegang: Monatsverſammlung. Sämt-
liche aktiven und paſſiven Kameraden e dei fie Hauft wart bels
müſſen anweſend ſein. Mitglieder der

Reichsbanner o
I Schwan Rot Gold
den un tzchat Krigg! ine me

Ah Eiſernen Front ſind als Gäſte her z Tich eingeladen. Dortſelbſt vünttlich Kleine Anzeigen O
Ortsverein Torgau. Freitag, den um 7 Uhr Vorſtandsſitzung der Ka-25. November, abends 8 Uhr, bei meradſchaft. gaben der großen Erſoig

Beste Qualitäten
T Bigste Preishe

Allerfeinste frische
Molkerei- Tafel Butter

130
Unsere „Jubilea“ Margarine

eine Höchstleistung

Pfund
nur 5

Rabatt auf alle Waren.

Butter riammonia
Verkaufsstellen Halle

T Ulrichstraße 47 Steinweg 77
l

4 R G G e A P P
Leipaig

Freitag: 6.15: Funkgymnaſtik. 6.35: Frühkonzert. Schall 12.00: Mittagskonzert.
Das EmdéOrcheſter, Leipzig. 12.80; Ein Beſuchin der Krippenausſtellung in 13.00:
Nachrichten, Wetter und Zeitangabe. 13.15:
Unterhaltungsmuſik. Das Emdé-Orcheſter, Leip
zig. 14.00: Kunſtberichte. 15.15: Kakteen und
andere Sonderlinge. Martha Schmidt-Theile,
Leipzig. 16.00: Winterſchutz der Pflanzen Di
Gartenbauinſpektor Schmidt, Deſſau 16.30:
Sevilla bis Avanjuez. Das Leipziger Sinfonie
orcheſter. 17.30 bis 17.35: Wetter und Zeit.
18.00: Junge Menſchen in einer Gemäldegalerie.
18.30: Engliſch. 18.50: Wir geben Auge
19.00: Stunde mit Büchern. Religionsgeſchichte.
19.30: EichendorffStunde anläßlich des 75. Todes
tages. J. „Die halleſche Serenade“ von Eichen-
dorff. II. (zirka 20.25) Max Reger: Eine roman-
tiſche Suite, Werk 125, nach Gedichten von Eichen-
dorff. 21.00: Worüber man in Amerika ſpricht.
21.15: m Das Leipziger Sin-fonieorcheſter. 22.15: Nachrichten. Anſchließend
bis 23.30: Zur Unterhaltung. (Schallplatten.)
I

Freitag: 6.15: Funkgymnaſtik. 6.30: Wetter.
Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert. (Schall-
platten.) 10.00: Nachrichten. 10.10: Schulfunk:
Engliſch. 12.00: Wetter. Anſchließend: Walzer
und Märſche. (Schallplatten.) Danach: Wetter.
13.35: Nachrichten. 14.00: Allerlei Heiteres
(Schallplatten.) 15.00:. Die Frauenbewegung

erxtklasslge Radlo- Apparate
Licht- und Kraftanlagen Hochantennen

I Wilhelmsoetr. 44Fernrut 29364
(alte Fragen neue Antworten) Elly Heuß-
Knapp. 15.30: Wetter, Börſe. 15.45: Jugend-
funk. Die Erde hält das Gute feſt. 16.00: Das
Geſicht der pädagogiſchen Zeitſchrift. Oberſchulrat

n Hilker.

Engel;

Wilhelm Ellert.
Meſſerſchmidt. Herzberg:
Eliſabeth Vieth.

Unsere
billigen Preise helfen

Ihnen sparen!
Junge Schnitthohnen 2. pra. Des 37,

Bohnen r rta. 12,
ErhSen u. 195Pflunzenfett urra.rn. 29,
Hargurine r 32 2)2
Welßkohl r. 2,Sauerkraut r. 65
Croße Fettheringe 10 Stern 50,
Sultuninen auge Vorrat. 1 Pra. 30 25,

Sultaninen 1932er Ernte Ptd. 35,

Korinthen e via o2
Mandeln i Fr. 55 50

Heueröffnet: Landsberger Straße 13-14

16.30: Von Sevilla bis Aranjuez. 17.30:
Weltanfang und Weltende in den Religionen der
Völker. Prof. Lohmeyer. 18.00: Die Stundung
von Reichsſteuern. Reg.-Rat Volland, Landes-
finanzamt Berlin. 18.30: Puppentheater. Dr.
Hagemann. 18.55: Wetter. 19.00: Was og: uns
der „Prinz von Homburg?“ Dr. Max Freyhan.
19.20: Akten und Menſchen. Ern Geſpräch aus
dem Arbeitsleben der ohlfahrtspſlege. 19.45:
Mitteilungen. 20.00: Worüber man in Amerika
ſpricht. 20.15: Konzert der Berliner Liedertafel.
21.00: Nachrichten, Sport. 21.10: „Eichendorff“.
Hörfolge von Friedrich Caſtelle. 22.20: Wetter,
e Ween, Sport. Anſchließend bis 24.00: Tanz-
muſik.

Vermählt: Merſeburg: Reinhard und
Erna Hannemann verw. Planert. Halle Her
bert und Hildegard Richter geb. Eick

Geſtorben: Halle Georg Kerſten; Karl
Schulz; Hermann Lange; Anna Kilian; Agnes

Auguſte Hilpert; Eliſabeth Teudeloff;
Valeria Moritz. Langenbogen Anna Sei-
fert. Eilenburg: Lina Kaps; Hermann

Delitzſch Jda Oppermann. Theiſa:
Marie Schurig. Me t Karl Jenſch;Louis Waſſermann. itterfeld Richard
Lange. Schlaitz: Wilhelm Bergemann.
Siersleben: Gottlieb Gablenz. Rackith:

arg n Franzilhelm Naumann:

Der Atlas für jedermann
63 vollſtändig neugezeichnete Haupt und Neben-
karten nach dem neueſten Stand der geographiſchen

Weitere Vorzüge Klarer Druck, Text im Tele
grammſtil auf den Rückſeiten der Kartenblätter,
große Maßſtäbe der Karten, Ganzleinenband, hand
liches Taſchenformat (1 221 8em), holzfreies Papier

Volkshlatthuchhandlung Halle, Gr. Märkerstrabe 6

Wiſſenſchaft. 50 Diagramme, Statiſtiken, Ta
bellen, Zeichnungen im Text. 25000 Ortsnamen
auf den Karten, faſt 70 Seiten alphabet. Regiſter in Ganzleinenband
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